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Wettlauf mit der Zeit
Teneriffa: Das sagte der 92­jährige Antonio Lorenzo aus 
Buenavista del Norte als er geimpft wurde. Seit drei Jah­
ren lebt er in dem Seniorenheim Casa de los Mayores in 
Buenavista del Norte. „Wir müssen solidarisch sein und 
uns gegenseitig schützen“, erklärt er und scheint damit 
klarer im Kopf zu sein, als so mancher der Jahrzehnte 
jünger  ist. Er vermisst seine Spaziergänge zur Plaza, 
den Plausch mit den Freunden und auch mal in den Arm 
genommen zu werden. Sogar die herzliche Selbstver­
ständlichkeit mit der man auf den Kanarischen Inseln 
normalerweise miteinander umgeht,  ist durch Corona 
ausgebremst.

Leben in der Warteschleife
Die Lage ist ernst. Wer durch das Einkaufszentrum Pla­
za del Duque in Costa Adeje schlendert, dem läuft ein 
kalter Schauer über den Rücken. So viele schöne Ge­
schäfte, aber keiner da, der kaufen kann. Am Strand 

sonnen sich eine Handvoll Menschen, die Straßen sind 
leer, die Lokale auch ­ und das mitten in der Saison. So­
gar die Urlauber mit den unmöglichen Outfits vermisst 
man. Kreuzfahrtschiffe liegen vor dem Hafen von Santa 
Cruz,  als  fotogenes  Stillleben  vor Anker. Arbeitgeber 
warten auf Umsatz, Arbeitnehmer auf das nur schlep­
pend ausbezahlte Kurzarbeitergeld. Und sogar die Tiere 
im Loro Parque werden neugierig, wenn eine der exklu­
siven Besuchergruppen durch den Park läuft. „Wir ma­
chen  nach  wie  vor  täglich  unsere  Shows.  Die  Tiere 
lieben das und brauchen die 
Aktivität. Unsere Alltagsbe­
reicherungen, wie versteck­
tes Obst oder Joghurt, das 
von den Gorillas mit Stöck­
chen aus Ästen geholt wird, 
haben wir sogar noch inten­
siviert. Wir  sehen, dass es 
unseren  Tieren  sehr  gut 

Fortsetzung auf Seite 2



rraaddiiooeeuurrooppaa..ffmm  aauuff  aalllleenn  IInnsseellnn  ­­  ttäägglliisscchh  ffrriisscchh  iimm  RRaaddiioo  ­­  ooddeerr  iimm  IInnsseell  MMaaggaazziinn  uunndd  iimm  WWeebbrraaddiioo

SSeeiittee  22 FFeebbrruuaarr  22002211 IInnsseell  MMaaggaazziinn  66

Impressum
Gegründet 1984 von Peter Graf

Direktor: Peter Graf

Chefredaktion: Sabine Virgin

Redaktion: Christian Graf,

E. A. Drewniok

Grafik und Gestaltung:

Andreas Kujawski, 

Matthias Kott, Vanessa Schmalz
Herausgeber:

Deutscher Medienverbund­

Canarias­SL

B76718634

Camino Viejo 17

38470 Los Silos­Tenerife

Vertreten durch:

Annette Reiztig ­

Geschäftsführerin

Tel.: 645 46 76 19 Whatsapp

oder 902 10 17 08

Mail: radio­europa@gmx.com

Deposito legal: TF 435­2020

Auflage: 10.000

Druck:

CENTRO DE IMPRESIÓN DE

INFORMACIONES

CANARIAS,S.A.

Canarias7 

    rraaddiiooeeuurrooppaa..ffmm  aauuff  aalllleenn  IInnsseellnn  ­­  ttäägglliicchh  ffrriisscchh  iimm  RRaaddiioo  ­­  ooddeerr  iimm  IInnsseell  MMaaggaazziinn  uunndd  iimm  WWeebbrraaddiioo

geht, aber auch sie vermissen das Publikum. Wir be­
trachten ja nicht nur sie, sondern sie auch uns“, erklärt 
der Biologe und wissenschaftliche Direktor der Loro Par­
que Fundación, Rafael Zamorra.

Ist die Impfung unser Muntermacher?
Große Hoffnung liegt nun auf der Impfung. Ministerpräsi­
dent Pedro Sánchez ist davon überzeugt, dass 70 Pro­
zent  der  spanischen Bevölkerung  bis  zum Ende  des 
Sommers geimpft sein wird. Um Reisen und die Pande­
mie  in den Griff  zu bekommen, gibt es zwei wichtige 
Faktoren: Schnelltests und Impfungen. Die Erlaubnis, 
Schnelltests zu verlangen, wurde von Madrid abgelehnt. 
Nun wandte sich der Präsident der Kanarischen Inseln, 
Ángel Víctor Torres, an die EU­Kommission in Brüssel. 
Eine europaweite Schnelltestregel wäre schön. Seit dem 
27. Dezember wird auf den Kanarischen Inseln geimpft. 
Zuerst in Altersheimen und Mitarbeiter, die in der Pflege 
und im Gesundheitswesen an vorderster Front arbeiten. 
Doch da sind auch noch die Impfgegner, die dem Gan­
zen eher skeptisch gegenüberstehen. Aber gibt es eine 
Alternative? „Eindeutig Nein, die Impfkampagne ist nicht 
nur in Europa, sondern weltweit essentiell. Gegen eine 
Pandemie hilft nur die Herdenimmunität und die wieder­
um wird nur erreicht, wenn circa 70 Prozent der Bevölke­
rung  die  Krankheit  erlebt  haben  oder  sich  impfen 
lassen“, erklärt der unabhängige Biologe Dr. Kai Eberle 

aus München. Noch dazu, wo es Virusmutanten gibt, die 
noch ansteckender sind als SARS­CoV­2. „Aktuell geht 
man von einer bis zu 70 Prozent höheren Ansteckungs­
rate aus. Auch bei Kindern und Jugendlichen. Das klingt 
für den Laien erst mal nicht viel, ist aber enorm, wenn 
diese Mutante in exponentielles Wachstum gerät, wie 
man in Irland und Südengland sehen kann“, bestätigt er. 
Dieser Virus verändert sich schnell und auch deshalb ist 
eine schnelle Immunität wichtig. Seiner Meinung nach 
sind die bislang zugelassenen Impfstoffe von Biontech/
Pfizer, Moderna und Astrazeneca sicher, wirksam und 
können ohne Bedenken geimpft werden.

Schon ein Hoffnungsschimmer?
Der baltische Reiseveranstalter Novaturas kündigte an, 
Teneriffa ab dem 5. Februar wieder anzufliegen. Die In­
selregierung  von  Teneriffa  und  das  Institut  Turespaña 
beraten  über  Strategien  für  die  Zeit  nach  der  Pande­
mie. Rund die Hälfte der Europäer gab in einer Umfra­
ge von Hosteltur an, dass sie  im ersten Halbjahr 2021 
verreisen  möchten.  Einer  von  Drei  sogar  schon  im 
Frühjahr. Das gibt doch ein bisschen Hoffnung auf ein 
Stückchen  Normalität. Alle  leben  in  der  Warteschleife 
und hoffen, dass die ganze Welt aus dem von Corona 
verordneten  Koma  erwacht.  Gemeinsam  Durchhalten, 
wir kommen wieder ­ so lautet die Devise.

Auch ich bin bei RadioEuropa

WWaarrttee  nniicchhtt  aauuff  ddeenn  ppeerrffeekktteenn  MMoommeenntt!!
NNiimmmm  ddeenn  MMoommeenntt  uunndd  mmaacchh  iihhnn  ppeerrffeekktt!!
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La Gomera: Die Generation 
der Großmütter und Groß­
väter kann sich noch daran 
erinnern,  dass  manche 
Bergdörfer  nur  schwer  zu 
erreichen waren. Auch nach 
Teno Alto auf Teneriffa führ­
te beispielsweise früher kei­
ne  richtige  Straße.  Das 
Drama in der Bucht am Bar­
ranco Argaga, nachdem am 
14.  November  2020  ein 
ganzes  Stück  des  Steil­
hangs abgerutscht ist, spielt 
aber im 21. Jahrhundert und 
ist in dieser Form unhaltbar. 
Argaga  ist  nur  noch  über 
das Wasser erreichbar, weil 
die  Straße  komplett  ver­
schüttet  ist. Und das auch 
nur in einfachen Booten und 
nur  wenn  das  Wetter  und 
der Atlantik mitspielen, was 
in  den  letzten  Wochen  ja 
auch  nicht  immer  der  Fall 
war. Rund 30 Menschen le­
ben in Argaga. Die meisten 
in  dem  Seminar­  und  Gä­
stehaus Argayall, aber auch 
in  einzelnen  Häusern,  die 
über  die  Schlucht  verteilt 
sind. Darunter auch einige, 
die über 60 oder sogar über 
80  Jahre  alt  sind.  Dazu 

kommen  die  Camper,  die 
mit ihren Wohnmobilen, nur 
zur  falschen  Zeit  am 
falschen Ort waren und jetzt 
nicht  mehr  wegkommen. 
Was ist, wenn ein medizini­
scher Notfall entsteht? 

Gibt es eine Lösung? 

Die politischen Fäden wer­
den oftmals nur sehr  lang­
sam  gezogen.  Die 
Inselregierung  schiebt  die 
Verantwortung der Gemein­
de  Vallehermoso  zu,  hat 
aber an die kanarische Re­
gierung  und  die  Zentralre­
gierung  appelliert,  schnell 
eine  Lösung  zu  schaffen. 
Die Steilwand sei so instabil, 

dass man bei den kleinsten 
Bewegungen mit einem wei­
terem  Abrutsch  rechnen 
müsste. Also  soll  ein Anle­
ger  her,  der  es  einfacher 
macht,  die  Bewohner  mit 
dem Nötigen zu versorgen. 
Mit viel gutem Willen, auch 
seitens der Küstenbehörde 
könnte dieser in rund einem 
Jahr  fertig  sein.  Anleger 
statt  Straße  ­  wollen  das 
auch die Bewohner? 

Wir brauchen die 
Straße! 

„Uns wäre provisorisch ge­
holfen,  wenn  wir  einen 
schwimmenden Anleger er­
hielten, wie sie beispielswei­

se  vom  Militär  genutzt 
werden. Wenn  wir  im Mo­
ment  schwere  Ladung wie 
Gasflaschen oder große Le­
bensmitteleinkäufe  trans­
portieren  müssen,  ist  das 
eine wahnsinnig gefährliche 
Aktion. Aber  wir  brauchen 
die Straße, um wegzufahren 
und uns versorgen zu kön­
nen“,  erklärt  Suzanne,  die 
Mitinhaberin  und  Leiterin 
des Gästebetriebs. Für die 
Anwohner steht außer Fra­
ge, dass die Straße wieder 
her muss. „Eigentlich müss­
te der lose Teil abgesprengt 
werden,  damit  die  Straße 
wieder  sicher  befahrbar 
wird. Wir können nicht dau­
erhaft  übers Meer  fahren“, 
meint sie. Womit sie natür­
lich recht hat. Und was ist, 
wenn  einer  der  Bewohner 
krank  wird?  Es  leben  ja 
auch ältere Menschen dort. 
Einen Notfall darf es im Mo­
ment  nicht  geben.  Derzeit 
wird sogar noch eine Mauer 
gebaut, damit Urlauber nicht 
versuchen, über das Geröll 
nach Argaga zu klettern. Es 
ist  eine  richtige Wand,  die 
Sicherheit  geben  soll.  Für 

die Bewohner bedeutet das 
noch  mehr  Abschottung. 
Jetzt können sie nicht ein­
mal  auf  eigene  Gefahr  zu 
Fuß  Hilfe  holen,  wenn  es 
einen  Notfall  geben  sollte. 
Die größte Befürchtung der 
Bewohner ist aber, dass sie 
in  Vergessenheit  geraten. 
„Dieses Problem kann man 
nicht  aussitzen,  es  geht 
nicht  von  alleine  weg“, 
mahnt  Suzanne.  Vor  den 
langsam mahlenden Mühlen 
und dem bürokratischen Ab­
lauf fürchten sie sich. Schon 
jetzt leben sie hauptsächlich 
von Spenden. 

Abgeschieden in der Einsamkeit 

Nach Argaga geht es nur per Boot 

So abenteuerlich müssen die Bewohner sich versorgen

In diesem Moment wurde 
Argaya komplett von der 
Außenwelt abgeschnitten
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Kurz & knackig 
Kamera in der Dusche eingebaut 

La Palma: Um seine Nachbarin nackt zu sehen, hat ein 
41­Jähriger aus El Paso eine Kamera heimlich in ihre 
Dusche eingebaut. Die beiden waren befreundet, aber 
trotzdem wunderte sich die Frau, dass ihr Nachbar sie 
jeden Tag besuchte und dann immer das Bad benutzte. 
Sie vermutete, dass er dort etwas versteckt hatte. Hat­
te er auch, aber anders als gedacht. An der Decke ent­
deckte sie eine Kamera, die mit einem doppelseitigen 
Klebeband  befestigt  war.  Der  Mann  wurde  von  der 
Guardia Civil von El Paso festgenommen. Er gestand 
sofort.

Teneriffa: Die Guardia Civil 
hat im Rahmen der Opera­
tion „KLOPE“ eine 16­köpfi­
ge  Bande  aufgelöst,  die 
besonders brutal vorgegan­
gen  ist. Auf  ihr Konto gin­
gen  vermutlich  fünf 
Einbrüche,  sechs  Raub­
überfälle,  eine  Körperver­
letzung, Drogenhandel und 
unerlaubter  Waffenbesitz. 
Die  Polizei  durchsuchte 
sieben Wohnungen in Aro­
na, Golf del Sur, El Fraile, 
Valle San Lorenzo, Guía de 
Isora  und  Torviscas  Alto. 
Die Ermittlungen begannen 
im Mai  2020,  als  ein  Ein­
bruch  in  der  Gegend  von 
Las  Moraditas  in  Adeje 

stattfand.  Die  mutmaßli­
chen Täter stahlen ein Lu­
xusauto, mit dem sie wenig 
später  mit  vorgehaltener 
Pistole  einen  Überfall  auf 
die Tankstelle von Las Zo­
cas  verübten.  Die  gleiche 
Bande  stahl  wenige  Tage 
später erneut ein hochwer­
tiges Auto aus einem Haus 
in  San Miguel.  Es  konnte 
kurze Zeit später sicherge­
stellt und ein Teil der Bande 
dabei  identifiziert  werden. 
Auch  bei  den  Einbrüchen 
gingen die Täter sehr brutal 

vor. In einem Fall ertappten 
die Bewohner die Diebe in 
flagranti. Eine Person wur­
de  dabei  so  schwer  ver­
letzt,  dass  sie  mehrere 
Wochen  auf  der  Inten­
sivstation des Universitäts­
krankenhauses  in  Santa 
Cruz  verbringen  musste. 
Einen Teil der Beute inves­
tierte die Bande in Drogen. 
Diese  wurden  gestreckt, 
weiterverkauft und dadurch 
der Gewinn optimiert. Der 
Zugriff  erfolgte  schließlich 
in drei Phasen. Zuerst wur­

den zwei Mitglieder auf der 
Flucht  am  Flughafen  von 
Barcelona abgefangen. Sie 
hatten eine 6.000 Euro teu­
re  Uhr  dabei,  die  aus  ei­
nem  Einbruch  in  La 
Camella stammte. Danach 
fanden zwei Hausdurchsu­
chungen  in  Valle  San  Lo­
renzo  und  Torviscas  Alto 
statt. Später wurden weite­
re fünf Wohnungen der Mit­
glieder  durchsucht. 
Das Ergebnis war die Ver­
haftung von 16 Personen, 
die alle  im Süden von Te­

neriffa  gemeldet  waren, 
darunter ein Minderjähriger 
und  zwei  Frauen,  alle  im 
Alter  zwischen 17 und 45 
Jahren. Es wurden zwei Ki­
logramm  Marihuana,  80 
Gramm  Haschisch,  zwölf 
Gramm Kokain, 67 Ecsta­
sy­Pillen sowie Streckmittel 
sichergestellt. Dazu 2.000 
Euro  Bargeld,  mehrere 
Stichwaffen,  eine  echte 
und    zwei  nachgebildete 
Schusswaffen  sowie  ein 
großer Teil des Diebesguts. 
Von den 16 Festgenomme­
nen wurden zwölf in Unter­
suchungshaft  genommen. 
Die Bande gilt als zerschla­
gen. 

Kriminelle Bande aufgelöst 

Einbrüche, Raubüberfälle und Drogenhandel 
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Kurz geklagt
El Pris fühlt sich
vernachlässigt

Teneriffa:  Die Anwohner  von  El  Pris  an  der  Küste 
von  Tacoronte  beklagen  sich.  Seit  über  fünf  Jahr­
zehnten warten sie auf einen Zufluchtsort  für die  lo­
kalen  Fischer,  wenn  hoher  Wellengang  herrscht. 
Zum Beispiel einen geschützten Anleger, an dem sie 
ihre  Boote  festmachen  können.  Für  dieses  Dorf,  in 
dem die meisten Menschen vom Fischfang leben, ist 
das wichtig.  Inzwischen haben sich zwar die Wetter­ 
und Wellenvorhersagen verbessert, aber immer noch 
ist  hoher  Wellengang  ein  echtes  Sicherheitsrisiko. 

Außerdem könnten sie mit einem besseren Hafen ih­
re Einnahmen generieren. Seit 2016 gibt es ein Pro­
jekt  dafür,  das  auch  von  der  Küstenbehörde 
abgesegnet  ist.  Passiert  ist  trotzdem  nichts.  Außer 
leeren Versprechen haben sie  in den  letzten  Jahren 
nur einmal 200.000 Euro bekommen, um die Rampe, 
an der sie die Boote aus dem Wasser ziehen, zu er­
neuern. Genauso warten sie auf das neue Schatten­
dach  auf  der Avenida. Dort  haben  die  älteren  Leute 
sonst Schatten  gefunden, wenn  sie  sich  zum Domi­
no­  oder  Kartenspiel  trafen.  Im  Sommer  wurde  es 
beseitigt,  aber  etwas  Neues  kam  nicht.  „Sie  hätten 
uns ja mal fragen können. Aber so haben sie uns ein­
fach etwas weggenommen, aber nichts Neues dafür 
gegeben“, klagt eine Anwohnerin. Und auch das Lo­
kal,  in  dem  sich  die Anwohner  treffen,  wird  von  der 
Gemeinde weder geputzt noch renoviert. Die Bewoh­
ner dieses 120 Jahre alten Dorfes, das so viel Char­
me und Lokalkolorit hat, fühlen sich vergessen. 
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Das bescheidene Dorf an der Küste 
möchte nicht in Vergessenheit geraten.

Kanaren:  Jesuitenpater 
haben in Spanien 81 Kin­
der  sexuell  missbraucht, 
darunter auch zwei kana­
rische  Kinder.  Der  Miss­
brauch fand in den Jahren 
1927 bis 2020 statt, meist 
an Schulen, an denen die 
Jesuiten  unterrichtet  ha­
ben. Die Vergehen reich­
ten von unangemessener 
Sprache bis hin zu unsittli­
chen  Berührungen,  was 
am  häufigsten  vorkam. 
Der Ordensvorsteher der 
Jesuiten in Spanien, Anto­
nio España, betonte, dass 
man  lernen  müsse,  die 
Opfer  um  Verzeihung  zu 
bitten.  „Es  erfüllt  uns mit 
Schmerz, Scham und Be­
dauern. Wir bitten die Op­
fer  und  die  Gesellschaft 
um  Vergebung  für  diese 
Taten,  aber  auch  für  die 
Kultur  des  Schweigens, 
die  verhindert  hat,  das 
Geschehene  zu  bereini­
gen“,  erklärte  er.  Insge­
samt 65 Jesuiten Mönche 
stehen  im  Verdacht  die 
Kinder missbraucht zu ha­
ben. Davon sind nur noch 
17 am Leben. Vier davon 
gehören dem Orden nicht 
mehr  an.  Einer  wurde 
ausgeschlossen  und  die 
anderen Drei sind freiwillig 
gegangen.  Die  13  Jesui­
tenpater,  die  noch  dem 

Orden angehören, verbü­
ßen  bereits  Strafen  oder 
warten noch auf ein Urteil 
vor einem kirchlichen oder 
zivilen Gericht. Sie wurden 
aus der Nähe von Kindern 
entfernt. Daneben gibt es 
auch  noch  31  Jesuiten 
Mönche, die Erwachsene 
missbraucht haben sollen. 
Auch  davon  leben  nur 
noch acht. Insgesamt gibt 
es  in  Spanien  8.782  Je­
suitenpater. Der Orden ist 
eine katholische Glaubens­
gemeinschaft  der  Gesell­
schaft Jesu. Die Mitglieder 
verpflichten sich zu Ehelo­
sigkeit, Armut und Gehor­
sam. Der Orden steht dem 
Papst besonders nah und 
wurde  1540  anerkannt. 
Die  heutige  Leitung  des 
Ordens  in  Spanien  hebt 
hervor, dass sich nur rund 

ein Prozent aller Ordens­
brüder  des  Missbrauchs 
schuldig gemacht haben. 
Der  allergrößte  Teil  der 
Mitglieder  dürfe  daher 
nicht  unter  General­
verdacht mit den Abtrünni­
gen gesteckt werden. Als 
Reaktion  auf  die  Vor­
kommnisse wurden mehr 
Glastüren verbaut und die 
Gebäude  werden  besser 
ausgeleuchtet.  Sensibili­
sierung,  Prävention  und 
Aufklärung,  das  sind  die 
drei  Grundpfeiler,  die 
künftige Generationen vor 
Missbrauch schützen sol­
len. Außerdem wurde die 

E­Mail proteccion
@jesuitas.es 

eingerichtet, über die sich 
Opfer an den Orden wen­
den können.

Aufklärung fällt schwer
Kindesmissbrauch 

bei den Jesuiten

Am häufigsten kam der Missbrauch in den Schulen vor.
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Radio Europa
auf Teneriffa

102,3 FM, 89,6 FM, 
88,5 FM, 88,3 FM,

106,8 FM und 92,00 
FM

*** Newsticker *** 
Vorgetäuschte Entführung: Die Policia Nacional von 
Teneriffa hat zwei junge Männer im Alter von 20 und 21 
Jahren festgenommen. Sie haben die Entführung eines 
23­Jährigen fingiert, der ihnen 1.000 Euro für Drogen 
schuldete. Er wurde gezwungen, in einer Hütte in der 
Nähe von El Sauzal zu bleiben. In der Zwischenzeit ka­
perten sie seine sozialen Netzwerke und ließen die Tan­
te des Mannes aus Telde auf Gran Canaria glauben, 
dass sie ihn entführt hätten und foltern oder sogar töten 
würden, wenn die Familie das Lösegeld nicht zahlen 
würde. Das Ganze war ein Fake. Die Polizei fand her­
aus, dass sich die drei Männer kannten und befreundet 
waren. Daraufhin nahmen sie die beiden in El Sauzal 
und El Ortigal fest. Der vermeintlich Entführte wurde 
wohlauf in einer schäbigen Hütte entdeckt. 

Rätsel um einen Unfall: Mitte Januar kam ein PKW in 
der Nähe der Playa de la Solapa von der Fahrbahn ab 
und stürzte aus unbekannten Gründen in die Tiefe. Der 
Fahrer war auf der Stelle tot. Bei seiner Bergung am 
nächsten Tag wurde zwischen den Felsen ein weiterer 
Leichnam gefunden, der offenbar aus dem Wagen ge­
schleudert worden war. Zunächst wurde ein möglicher 
Selbstmordversuch  nicht  ausgeschlossen, was  aller­
dings unwahrscheinlich ist, nachdem die zweite Leiche 
auftauchte. Die Obduktion hat zudem an einem der To­
ten eine Wunde offenbart, die auch von einem Schuss 
kommen könnte. Die Ermittlungen der Polizei dauern 
noch an und sind derzeit unter Verschluss. 

Mutmaßlicher Feuerteufel gefasst: Seit Wochen hielt 
ein 46­jähriger Mann Anwohner und Polizei  in Santa 
Cruz de Tenerife in Atem. Immer wieder brannten Müll­
container,  manchmal  sogar  mehrmals  am  Tag.  Die 
meisten im Stadtteil Los Gladiolos. Für über 30 bren­
nende Müllcontainer, die zwischen Januar und Novem­
ber  2020  brannten,  ist  der  Verdächtige  vermutlich 
verantwortlich. Insgesamt hat er einen Schaden in Hö­
he von über 28.402 Euro verursacht. In einigen Fällen 
sprang das Feuer sogar auf parkende Autos über. Auch 
Dank der Hinweise aus der Bevölkerung konnte der 
mutmaßliche Täter festgenommen werden. 

Vorsicht vor der Nigeria­Masche: Die Cybereinheit 
der Guardia Civil ODIC warnt vor Anrufen mit den Vor­
wahlnummern 225, 233, 234, 355 und 387. Diese Anru­
fe  kommen  von  der  Elfenbeinküste,  aus  Ghana, 
Nigeria, Albanien, Bosnien oder aus anderen Ländern. 
Die Betrüger melden sich auf Verkaufsangebote, die 
online gestellt werden und signalisieren Interesse. Ver­
steckt sind es allerdings Anrufe, die vom Gesprächsteil­
nehmer bezahlt werden und zwar direkt auf das Konto 
der Betrüger. Auch Rückrufe auf verpasste Anrufe wer­
den richtig teuer. 
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Millionenspende der Loro Parque Fundación 

Artenschutz trotz Pandemie 

Teneriffa: Obwohl die Parks der Unternehmensgruppe Loro Parque seit Mitte März 
2020 geschlossen sind, unterstützt die Loro Parque Fundación auch in diesem Jahr 53 
Naturschutzprojekte auf allen Kontinenten mit 1,3 Millionen Dollar. Fast die Hälfte des 
Gesamtvolumens, über 585.000 Dollar, fließt dieses Mal in europäische Projekte, ins­
besondere auf die Kanaren und die anderen zentralatlantischen Inseln. Mit 460.000 Dol­
lar werden Schutzprojekte rund ums Meer unterstützt. Davon kommen zwei Drittel dem 
Projekt CanBIO zugute. Es wird von der kanarischen Regierung mitfinanziert und be­
gann 2019. In Kürze wird es mit der Installation einer wissenschaftlichen Boje vor El 
Hierro sein Überwachungsnetz zur Kontrolle des Klimawandels im Meer vervollständi­
gen. Ab 2021 sollen autonome Meeresfahrzeuge eingesetzt werden, die Messwerte des 
ganzen Archipels zusammentragen. Im Jahr 2022 soll der Radius auf die gesamte zen­
tralatlantische Region ausgeweitet werden. 
Die Aktivitäten von CanBIO umfassen auch den Erhalt bedrohter Arten, wie den Engel­
hai oder den Schmetterlingsrochen. Die restlichen Meeresprojekte, die finanziell unter­
stützt  werden,  beziehen  sich  auf  verschiedene  Wal­  und  Delfinarten,  wie  den 
atlantischen Höckerdelfin im Saloum­Delta (Senegal). Experten der UICN halten diese 
Art inzwischen für äußerst bedroht. Sie könnte in einigen Jahren aussterben, wenn wir 
nicht dringende Schutzmaßnahmen einführen. 

Schon zehn Papageienarten konnten von 

dem Aussterben gerettet werden

Verschiedene Parameter des Ozeans 

werden durch CanBIO überwacht
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Buchtipp: Teneriffa-Krimi 
Tanz auf dem Vulkan 

Teneriffa: Eigentlich wollte sich der Lokalreporter aus 
Dalborn, Friedrich Wiesekopsieker, auf Teneriffa nur er­

holen. Von einer Trennung, einer Leiche, die in seinem 

Keller gefunden wurde und allerlei Turbulenzen, die der 

Autor  Jörg Armin Kranzhoff  in  seinem ersten Roman 

„Das rote Sofa“ beschrieben hat. Doch dann holt den 

Protagonisten auch auf Teneriffa die Vergangenheit wie­

der ein. Er wird verfolgt, wieder gibt es eine Leiche und 

von Erholung keine Spur. Auch wenn dieses Buch eine 

Fortsetzung des ersten Teils ist, kann man der Handlung 

gut folgen ­ auch ohne den ersten Teil gelesen zu haben. 

Der Autor hat es verstanden, einen Politthriller zu schrei­

ben,  in  dem Spannung, Gefühle und Humor  sich die 

Waage halten. Dazu kommt viel Lokalkolorit aus dem lip­

pischen  Dalborn  und  aus  Teneriffa,  gemischt  mit  ge­

schichtlichem  Hintergrundwissen,  das  die  Handlung 

untermalt  und  immer  wieder  geschickt  eingeflochten 

wird. Auch politisch orientiert sich der Roman am aktuel­

len Zeitgeschehen und bezieht Stellung. Am Ende dreht 

sich alles um die Liebe und die Sehnsucht nach einem 

friedlichen Zusammenleben.  Dieses Buch ist eine schö­

ne Urlaubslektüre oder auch perfekt für alle, die Tenerif­

fa  kennen und  sich  freuen, wenn  sie  beim Lesen an 

bekannte Orte geführt werden. Ebenso für alle, die im 

kalten Deutschland am Fernweh knabbern und wenigs­

tens  in Gedanken auf die Ferieninsel Teneriffa  reisen 

wollen. 

Das  Buch  ist  im  Prinzengarten  Verlag  erschienen 

undkann  unter  der  ISBN  978­3­89918­500­3  bestellt 
werden. 

Hallo, ich bin's wieder, Lucy, der Studio 

Hund von Radio Europa! 

Der Januar wird immer als langer Monat be­

schrieben, das kam mir aber nicht so vor. 

Bei uns  ist die ganze Woche  immer 

etwas los, da wird 7 Tage gearbei­

tet! Nicht nur die Zeitung braucht 

Material, auch das Radio muss 

ja  fortlaufend betreut werden. 

Ich  habe  es mir  an  den  Re­

gentagen unter dem Schreib­

tisch  meines  Herrchens 

gemütlich gemacht, da ist es 

kuschelig  warm.  Manchmal 

machte Herrchen auch die Hei­

zung an...so kann man es aus­

halten!  Dennoch  ging's  am 

Wochenende  wieder  raus  zum 

großen Spaziergang. Sonst renne ich 

auf der Finca herum und spiele mit den 

Katzen, das sind jetzt meine Freunde. Die 

geben mir jetzt sogar Küsschen und legen sich in mein Körbchen. Trotz des vielen 

Stresses für die Redaktion läuft bei uns alles eigentlich immer ruhig ab. Durch Corona 

kommt auch kein Besuch. Eine Abwechslung gab es am Samstag, da schnitt mir Herr­

chen die Haare, das war echt cool, danach durfte ich in die Badewanne. Jetzt bin ich 

wieder sauber, das mit dem warmen Wasser und dem Schaum gefällt mir sehr. Ein 

weißes Hundemädchen muss ja hübsch sein... Wenn Herrchen es nicht merkt, wälze 

ich mich manchmal sogar im Staub dann werde ich wieder gebadet, das ist fein! So­

gar für mich ist immer interessant, den neuesten Berichten zu lauschen und zu wis­

sen, was in der Welt vorgeht. Nach wie vor gibt es ja auch immer noch Menschen, 

welche glauben, es gäbe keine Pandemie, oder auch die, die glauben, Trump hätte die 

Wahl gewonnen. Ich bin ja nur ein kleiner Hund aber so blöd kann man doch nicht 

sein. Was mir allerdings fehlt, ist das Gelächter meines Herrchens, wenn er die neues­

ten Twittersprüche dieses Ex­Präsidenten aus Amerika gelesen hat. Aber zum Lachen 

gibt es trotzdem immer was zwischendurch. Auch wenn es nicht lustig ist, wir müssen 

durchhalten und ­ außer uns Tieren ­  Maske tragen, Hände waschen und Abstand hal­

ten! Manche meiner Artgenossen müssen ja sogar einen Maulkorb tragen. Das würde 

vielen Menschen auch nicht schaden.... 

Passen Sie auf sich auf und bleiben Sie gesund bis zum 
nächsten Monat! 

Ihre Lucy 
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Gut zu wissen!
Ungewöhnlicher Vogelbesuch

Gran  Canaria:  Im  Lauf  des  letzten  Jahres  wurden  in 
der Wildtierauffangstation auf Gran Canaria  insgesamt 
980 Vögel  aus  80  verschiedenen Arten  aufgenommen 
und  aufgepäppelt.  Darunter  auch  eher  seltene  Besu­
cher wie Zwergschnäpper, Blauracken europäische Pi­
role,  ein  Nachtreiher  und  vier  Basstölpel.  Diese 
Vogelarten  leben  eher  im  Inland  von  Afrika  oder  im 
Norden Europas. Sie wurden meist völlig erschöpft und 
untergewichtig  auf  der  Insel  gefunden,  manchmal  so­
gar schon ohnmächtig. Es entstand der Eindruck, dass 
sie  viel  zu  lange geflogen sind. Wissenschaftler  sollen 
nun  erforschen,  ob  der  Klimawandel  möglicherweise 
veränderte Flugrouten bei Zugvögeln bewirkt. Das wür­
de  auch  erklären,  weshalb  noch  mehr  ungewöhnliche 
Arten  in  der  jüngeren  Vergangenheit  auf  den  Kanari­
schen  Inseln  gesichtet  wurden.  Nicht  alle  sind  er­
schöpft  und  müssen  in  der  Wildtierauffangstation 
gerettet werden. Einige fliegen auch einfach nur vorbei.

Höhlengravuren sind intakt
Teneriffa:  „Die  Höhlengravuren  am  Felsen  von 
Taganana  sind  intakt“.  Das  ist  die  gute  Nachricht  und 
das Resümee  eines Gutachtens,  das  von  der  Inselre­
gierung  in Auftrag  gegeben wurde,  nachdem  am  obe­
ren  Rand  ein  Stück  des  Felsens  abgebrochen  ist.  Es 
wurden  keinerlei Hinweise  darauf  gefunden,  dass Me­
tallgegenstände eingesetzt wurden, um ein Stück Stein 
abzubrechen.  „Vielleicht  hat  jemand  bei  dem  Versuch 
auf  den Felsen  zu  steigen,  ein Stück des Steines  los­
getreten. Es ist nicht auszuschließen, dass sich weitere 
Stücke  lösen und abfallen. Würde es Hinweise auf ein 
gewaltsames  Vorgehen  geben,  wären  wir  die  Ersten, 
die  daran  interessiert  wären,  dies  lückenlos  aufzuklä­
ren“,  erklärte  dazu  der  zuständige  Stadtabgeordnete 
José  Gregorio  Martín  Plata.  Auf  dem  Stein  befinden 
sich Mulden  und  Löcher. An  den  Seiten  sind  wichtige 
Höhlengravuren zu erkennen. Es handelt sich bei dem 
Felsen um ein wichtiges Relikt aus der Vergangenheit, 
das Einblick in die Welt der Ureinwohner gibt. Es ist al­
lerdings auch besonders verletzbar.

La  Gomera:  Hollywood 
hat  seinen  „Walk  of  Fa­
me“  für  die  Größen  der 
glamourösen Filmwelt und 
La  Palma  hat  den  Paseo 
de  las  Estrellas  de  la 
Ciencia  für  die  Größen 
aus der Welt der Wissen­
schaft.  Nun  möchte  auch 
La Gomera einen eigenen 
„Walk  of  Fame“  haben. 
Doch  dieses  Mal  geht  es 
um  die  größten  Eroberer, 
die  vom 15.  bis  17.  Jahr­
hundert  auf  der  kleinen 
Insel  Halt  machten.  Fünf 
Sterne sind schon auf der 
Avenida  Marítima  zu  be­
wundern.  Allen  voran  be­
kommt natürlich Christoph 
Kolumbus  seinen  Ehren­
platz. Er nahm 1492 noch 
einmal  Proviant  auf,  ehe 
er den Atlantik überquerte 
und  Amerika  entdeckte. 
La  Gomera  war  bei  den 
Seeleuten  zu  dieser  Zeit 
als  sicherer  Ort  bekannt, 
an  dem  man  gut  Trink­
wasser  und  frisches  Obst 
und  Gemüse  laden  konn­
te.  Weitere  Sterne  ehren 
den  Kapitän  der  „Santa 
María“,  die  Christoph  Ko­
lumbus  nach  Amerika 
brachte, Juan de  la Cosa. 
Er  war  Seefahrer,  Karto­
graph  und  Entdecker  und 
stammte  aus  Santoña  in 
Kantabrien.  Alonso  de 
Ojeda  lebte  von  1466  bis 
1515 und stammte aus ei­
ner  verarmten  Adelsfami­
lie in Cuenca. Er hat 1499 
unter  anderem  die  Küste 
Guayanas  entdeckt  und 
landete  in  der  Orinoco­
Mündung  in  Trinidad.  Ei­
ner schiffbaren Bucht gab 
er  damals  den  Namen 
Venezuela  (Klein­Vene­
dig),  weil  sie  ihn  an  die 

Bucht  Venedigs  erinner­
te.  García Jofre de Loay­
sa  ist  vor  allem  für  die 
glücklose  Loaysa­Expedi­
tion  bekannt.  Er  sollte 
einen  Seeweg  zu  den 
Gewürzinseln  finden,  der 
über  den  Atlantik  und 
durch  die  Umrundung 
von  Südamerika  in  den 
Pazifik  führen  sollte.  Im 
Juli  1525  brach  er  in  La 
Coruña zu dieser Expedi­
tion auf und  legte damals 
Anfang  August  einen 
zweiwöchigen  Zwischen­
stopp auf La Gomera ein. 
Auch wenn seine Expedi­
tion  nicht  von  Erfolg  ge­
krönt  war,  hat  er  seinen 
Stern  auf  La Gomera  als 
bedeutender  Seefahrer 
verdient.  Und  natürlich 
darf einer der besten spa­
nischen  Flottenführer  der 
damaligen  Zeit  nicht  feh­
len  ­  Álvaro  de Bazán  de 
Guzmán,  Markgraf  von 
Santa  Cruz,  einem  alten 
Adelsgeschlecht aus Gra­
nada.  Schon  sein  Fahrer 
war  Generalkapitän  der 
Marine  und  auch  Álvaro 
folgte  diesen  Fußstapfen. 
Er verteidigte Spanien ge­
gen  viele  Angreifer,  wie 
im  Golf  von  Biskaya  ge­

gen  französische  Frei­
beuter.  Er  besiegte  im 
August  1583  das  portu­
giesisch­französische 
Geschwader  und  wurde 
zum  Oberbefehlshaber 
der  Atlantikflotte.  Er  galt 
als  gütiger  Kommandant, 
als  „Vater  der  Soldaten“. 
Gefangene  Anführer  ließ 
er  allerdings  gnadenlos 
hinrichten.  Im  Jahr  1587 
wurde  seine  Armada  von 
Admiral Francis Drake an­
gegriffen  und  alle  Schiffe 
im  Hafen  von  Cádiz  zer­
stört. Daraufhin  fiel  er  bei 
dem  damaligen  König 
Philipp II. in Ungnade. Ein 
Jahr  später  verstarb  er  in 
Lissabon. Trotzdem gilt er 
bis  heute  als  einer  der 
größten  Seefahrer  Spani­
ens.  In  Madrid  erinnert 
ein  Denkmal  an  ihn  und 
auf La Gomera hat er nun 
seinen  eigenen  Stern.  Zu 
den  bis  jetzt  existieren­
den Sternen auf der Ufer­
promenade  sollen  noch 
weitere  hinzukommen. 
Sie  sind  eine  Erinnerung 
an  das  historische  Erbe 
La  Gomeras  und  sollen 
eine  zusätzliche  Touriste­
nattraktion sein.

Auf den Spuren der großen Eroberer

Eigener „Walk of Fame“ 
für La Gomera

Die großen Eroberer sollen auf 
La Gomera unvergesslich werden.
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Frühlingspracht in Santiago del Teide 

Wandern durch den 

Zauber der Mandelblüten 

Teneriffa: Wenn das Jahr beginnt, gibt es einen Ort, der eine besonde­
re Anziehungskraft ausübt. Das Tal von Santiago del Teide ist für seine 

Mandelbäume bekannt. Von oben betrachtet ist es ein weiß­rosafarbe­

nes Blütenmeer, das sich wie ein großer Teppich über das Tal legt. Des­

halb sind in dieser Zeit Wanderungen und Besuche in und um Santiago 

del Teide besonders beliebt. Geführte Wanderungen werden von der Ge­

meinde in verschiedenen Schwierigkeitsgraden angeboten. Beispielswei­

se am 6. Februar speziell für gehbehinderte und taube Menschen oder 

am 14. Februar, dem Valentinstag, wo zwei spezielle Wanderungen für 

Verliebte auf dem Programm stehen. Man kann sich aber auch ganz ei­

genständig auf eine Wandertour durch diese Frühlingspracht begeben. 

Der Kontrast zwischen den zarten Blüten und dem schroffen Vulkange­

stein ist einfach zauberhaft und wunderschön. Am Sonntag, 7. Februar 

um 17 Uhr findet ein Konzert unter Mandelblüten statt. Es spielen Sato­

mi Morimoto und Besay Pérez. Das Konzert wird über die sozialen Netz­

werke übertragen. Außerdem bieten 25 Restaurants und Lokale  auf der 

Ruta de Tapas besondere Spezialitäten aus der Region an und natürlich 

gibt es auch wieder den Mandelblüten­Fotowettbewerb. Der sonst so be­

liebte Markt fällt leider aus. 

Biologische Forschungsstation am Teide 

Samenbank für Pflanzen 
Teneriffa: Der botanische Garten in El Portillo im Teide­Nationalpark 
erfüllt eine besonders wichtige Aufgabe. Dort werden über 200 Samen 

von Pflanzenarten aus dieser Hochgebirgsregion Teneriffas aufbe­

wahrt und nachgezüchtet. Viele davon sind endemisch und kommen 

nur hier vor oder sind sogar vom Aussterben bedroht. Einst bedrohte 

Bestände, wie beispielsweise die Guanchenrose Bencomia exstipula­

ta oder die Silberdistel, sind heute wieder erfreulich weit verbreitet. 

Dieser Erfolg zeigt, wie wichtig die Arbeit der Experten vor Ort ist. In 

diesem Forschungslabor werden die Samen nicht nur aufbewahrt, 

sondern auch ständig neue Setzlinge vorgezogen. Zuerst in der ge­

schützten Umgebung des Gewächshauses, dann werden sie im Frei­

en an die Klimabedingungen gewöhnt und können dann in die Natur 

gepflanzt werden. Besonders nach Waldbränden hilft diese Reserve 

um betroffene Gebiete wieder schnell aufzuforsten und den Erhalt sel­

tener Arten zu gewährleisten. 

Die Mandelblüte taucht das Tal in ein ganz besonderes zartes Licht

Kanarische Redewendung 

„Cambarse la peluca“ 
Wörtlich übersetzt würde das heißen, die „Perücke“ wechseln. Ge­

meint ist damit, dass man ausgeht und so richtig über die Stränge 

schlägt. Einfach nur hemmungsloser Spaß.  Wer abends noch mit 

Freunden um die Häuser zieht, könnte am nächsten Tag beispielswei­

se sagen: „Anoche fuimos de copa y me cambé la peluca“. Spanisch 

übt man nämlich am besten, wenn man neu Erlerntes auch gebraucht.

Das Gewächshaus in luftiger Höhe ist ein wichtiges 

biologisches Forschungslabor
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Präsentation des gemeinnützigen Vereins Alisios Norte

Frischer Wind zum Mitdenken & Mitgestalten
Der Hotelier Enrique Talg  ist Mitglied und  im Vorstand des neuen gemeinnützigen Vereins Alisios Norte. Gemeinsam mit  dem Präsidenten, 
Iván Rodríguez de Azero, und weiteren Mitstreitern, will er neue Denkanstöße geben und zum Mitgestalten anregen. Alisios Norte bezieht sich 
auf den Nord­Ost­Passatwind, der den Kanaren ihr warmes, fruchtbares Klima bringt. Der Verein will frischen Wind bringen und zum guten Ge­
deihen des Nordens sein „granito de arena“ (Sandkorn) beitragen.

Seit wann gibt es den Verein Alisios Norte?
Uns gibt es  in etwa seit Mai 2019. Eigentlich hätten wir  schon sehr viel weiter  sein wollen, 
aber durch die Pandemie sind wir in unseren Aktivitäten sehr gehemmt. Wir im Vorstand tref­
fen uns regelmäßig zu Besprechungen, aber Veranstaltungen mit allen Mitgliedern sind der­
zeit wegen des Versammlungsverbots  nicht möglich.

Wie viele Mitglieder gibt es und wer kann mitmachen?
Im Moment haben wir circa 50 Mitglieder und mitmachen kann im Grunde jeder, der im Inter­
esse des Nordens von Teneriffa Dinge mitgestalten möchte. Wir haben Architekten, Autoren, 
Angestellte oder auch Unternehmer der unterschiedlichsten Art. Ein Mal „quer durch das Ge­
müsebeet“,  wie man  auf Deutsch  so  schön  sagt. Wir würden  uns  auch  über mehr Damen 
und spanisch sprechende Ausländer in unserer Runde freuen. Das ist unser Ziel für Frühling 
2021. Wir sind offen und kreativ und wollen dazu beitragen, unseren schönen Norden attrak­
tiver zu machen oder bestehende Probleme zu lösen.

Was sind Ihre Anliegen?
Wir möchten Diskussionen anregen über soziale, kulturelle, unternehmerische oder lokalpoli­

tische Probleme oder Projekte. Wir möchten sozusagen eine Art Schaltzentrale zwischen Bürgern*innen und Politikern*innen oder anderen In­
stitutionen der  Insel sein. Und vor allem wollen wir all diejenigen zusammenbringen, die aus ganz unterschiedlichen Gründen und aus ganz 
verschiedenen Perspektiven den Norden der Insel attraktiver, nachhaltiger und für alle  lebenswerter machen wollen. Die touristische und die 
Lebensqualität sollen gleichermaßen gefördert werden.

Wie geht das, suchen Sie das Gespräch mit Politikern?
Unbedingt, wir haben uns schon mit verschiedenen Bürgermeistern getroffen.  Unsere Aufmerksam­
keit gilt dem Bereich von Tacoronte bis Buenavista del Norte. Auch mit dem Inselpräsidenten Pedro 
Martín  hatten wir  bereits  einige  Besprechungen.  Diese Treffen  sind  im Moment  auch  nur  bedingt 
möglich. Aber auch andere Bereiche sind für uns interessant. Wir hatten beispielsweise Kontakt zur 
Caixa­Bank, die uns Tipps zum richtigen Umgang mit Unternehmenskrediten in der augenblicklichen 
Situation gab. Oder wir hatten einen Vortrag von  Ignacio Osborne. Er  ist der Präsident der spani­
schen Osborne­Gruppe,  die  viele  durch  den  Brandy mit  dem markanten  Stier  kennen.  Es  ist  ein 
großes  Familienunternehmen mit  Exporten  in  die  ganze Welt  bei.  Einige  von ALISIOS  haben  die 
gleichen Sorgen und Interessen wie dieses Unternehmen und können von den Erfahrungen profitie­
ren. Solche Kontakte sind uns wichtig, um unser Inseldasein zu überwinden und uns nach außen zu 
öffnen. Ideen oder Ansichten aus anderen Regionen können auch uns kreative Gestaltungsanregun­
gen geben. Oder wir haben uns mit der Geschäftsführung des Konsortiums zur Rehabilitierung von 
Puerto de la Cruz getroffen, um uns als Ansprechpartner vorzustellen und anzubieten.

Treffen mit Pedro Martin (Mitte) mit Iván Rodríguez 
Azero und Enrique Talg (links) und mit weiteren 
Mitgliedern des Kabinetts und des Vereins.

Multikulturelle und 
multidisziplinäre Ideenfindung.
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Wie sehen Sie Ihre Position und was können Sie beitragen?
Wir sehen uns als eine Art Think­Tank, eine Art Gedankenpool, in dem kreative Lösungsvorschläge für verschiedenste Fragen gefunden wer­

den können. Wir wollen, dass Entscheidungen, die uns schließlich alle betreffen wenn wir in einer bestimmten Region leben, nicht an uns vor­

bei getroffen werden, sondern dass wir mitgestalten können. Oftmals ist der Ansatz der Politik zu theoretisch, da kann unser Fachwissen oder 

einfach die praktische Erfahrung aus dem Alltag ein wichtiger Aspekt sein, um Angelegenheiten effektiver zu regeln. Wir wollen keine Nörgler 

oder Bremser sein, sondern unser Know­how zur Verfügung stellen und konstruktive Kritik üben. Dadurch dass wir so bunt zusammengewür­

felt sind, haben wir viele Experten in unterschiedlichsten Bereichen, die ihre Ideen beitragen. Das ist ein großes kreatives Potential.

Was sind denn konkrete Themen, die aktuell auf dem Tisch liegen?
Ein ganz wichtiger Punkt sind beispielsweise die Staus auf der Autobahn, die einfach kein Ende nehmen. Selbst jetzt, wo wir fast keine Urlau­

ber haben, viele im Homeoffice arbeiten und einige Unternehmen gar nicht geöffnet sind, gibt es jeden Tag zur Rushhour unerträgliche Staus 

auf der Autobahn. Da müssen wir uns doch fragen, was die Ursache ist und wie man das schnell und effizient lösen kann.

Oder nehmen wir die Frage der Migranten. Natürlich schadet es dem Image einer Urlaubsinsel, wenn fast täglich Flüchtlinge ankommen, die 

Unterbringungsmöglichkeiten nicht ausreichen und sie in Hotels untergebracht werden müssen. Oder die Boote manchmal wochenlang für alle 

sichtbar am Strand liegen bleiben. Auch da müssen andere Wege gefunden werden. Es werden Kulturveranstaltungen geplant, bei denen wir 

aus Erfahrung sagen können, das würden wir anders machen, um weitere mögliche Besuchergruppen anzusprechen oder aus organisatori­

schen Gründen an einem anderen Ort stattfinden lassen.

Gibt es gezielte Verbesserungsvorschläge für den Norden der Insel?
Ein wichtiger Punkt ist zum Beispiel die Renovierung des städtischen Sportbades in Puerto 

de la Cruz. Da hätten wir uns gewünscht, dass man unseren Rat angehört hätte. Oder neh­

men wir die  Innenstadt. Es wurden  ja  inzwischen einige Straßen renoviert, aber das allein 

reicht nicht. Wir müssen dafür sorgen, dass nicht nur typische Touristenläden mit dem glei­

chen Angebot um Kunden werben, sondern es sollte mehr Vielfalt geboten werden. Schau­

fenster sollen wieder echte Schaufenster sein, vor denen man gerne stehen bleibt, anstatt 

die Waren auf die Straße zu stellen. Das macht  Innenstädte  lebendig, attraktiv und fördert 

auch den Umsatz für die Geschäftsleute. Wir könnten zum Beispiel Schulungen für werbe­

wirksame Schaufenstergestaltung anbieten. Außerdem wünschen wir uns, dass die Grünan­

lagen  in  der  Stadt  besser  gepflegt  und  angelegt  werden.  Es  gibt  viel  zu  tun,  das  die  am 

besten sehen, die dort tagtäglich unterwegs sind. Und deshalb macht es Sinn, sie auch zu 

fragen.  Gerade  in  einer  Zeit,  in  der  Themen  wie Mitbestimmung  und Transparenz  immer 

mehr an Gewicht gewinnen.

Enrique, Sie sind Hotelier, wie sehen Sie die augenblickliche Situation 
und wann rechnen Sie mit einer Wiederbelebung des Tourismus?

Dazu kann ich nur sagen : „Interpretieren Sie mein Schweigen“, wir standen in den letzten Monaten mehrfach davor durchzustarten und wur­

den immer wieder ausgebremst. Als Vizepräsident des Hotel­ und Ferienverbands Ashotel auf Teneriffa weiß ich, dass wir alle verzweifelt mit 

allen Ressourcen jonglieren, um diese Situation zu überleben. Es ist sehr schwer und nicht jeder Betrieb wird es schaffen. Wir Hoteliers hatten 

schon im April 2020 auf Schnelltests gesetzt und wären sogar bereit gewesen, sie für unsere Gäste zu bezahlen, aber leider wurde diese Stra­

tegie nicht umgesetzt. Wir können nur hoffen, dass es bald weitergeht. Ganz im Sinne des Passatwindes erinnere ich mich gerne an die Worte 

meiner Mutter: „Wenn der Wind von vorne kommt, fliegt und steigt der Drache besser“. In diesem Sinne, lasst uns alle Drachen sein.

Enrique, wir danken Ihnen für das Gespräch, wünschen dem Verein viel Erfolg und vor allem viel Gehör an den entscheidenden Stellen. Wir 

stehen jederzeit gerne als Plattform für Pressemeldungen zur Verfügung. Wer möchte, kann sich über Facebook oder Internet weiter über Ali­

sios Norte und deren Aktivitäten informieren.

Den Norden gemeinsam neu definieren.
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Gesellschaft im Wandel 

Alles für ein Selfie 
Teneriffa: Wer die Natur liebt, schont sie, anstatt sie für 
ein schnödes Selfie zu zerstören. Vor allem die belieb­

te Mondlandschaft Paisaje lunar in rund 2.000 Metern 

Höhe bei Vilaflor, ist bei Selfiejägern ein beliebtes Mo­

tiv. Agustina Beltrán, die Bürgermeisterin von Vilaflor, 

und Naturschutzverbände, mahnen, die empfindliche 

Landschaft aus weichem Tuffgestein zu schonen. „Die 

Menschen besteigen die empfindlichen Monolithe, um 

sich dann für das perfekte Foto herunter gleiten zu las­

sen. „Es kann doch nicht sein, dass wir die Natur be­

schädigen, nur um noch höher zu kommen als andere 

oder noch ein besseres Foto zu schießen. Wir können 

auch nicht ständig einen Sicherheitsdienst einsetzen“, 

erklärt Beltrán. Dabei ist das Betreten außerhalb der 

Wege verboten und es darf auch nichts in das weiche 

Gestein geritzt werden. Man muss sich also nur an die 

Regeln halten und kann die spektakuläre Landschaft 

einfach genießen, ohne Spuren zu hinterlassen. 

Beliebter Wohnort – Kanarische Inseln 
Kanaren: Gemäß der Hochrechnung des spanischen 
Statistikamtes INE werden in den nächsten 15 Jahren 

über 188.000 mehr Menschen auf den Kanarischen In­

seln leben, als jetzt im Moment. Das wären rund 2,4 

Millionen Bewohner. Nach Madrid und Katalonien wä­

ren die Kanaren in Bezug auf Wachstum an dritter Stel­

le. Hauptursache für das Wachstum ist der Zuzug. Die 

meisten zieht es auf die beiden Hauptinseln Teneriffa 

und Gran Canaria, wobei das Wachstum auf Teneriffa 

fast fünf Mal so schnell ist wie auf Gran Canaria. Allein 

zwischen 2016 und 2020 hat Teneriffa 40.354 Einwoh­

ner  dazugewonnen.  Das  entspricht  in  etwa  der  Ein­

wohnerzahl  von  La  Orotava.  Im  gleichen  Zeitraum 

wuchs Gran Canaria nur um 7.691 Menschen. Betrach­

tet man die Herkunft der Menschen, die auf die Kanari­

schen  Inseln  ziehen,  kommt  ein  Großteil  aus 

Südamerika, vor allem aus Venezuela. Unter den Euro­

päern haben die Italiener die Nase vorn. Danach folgen 

Briten, Deutsche  und Franzosen. Nach Stand  vom 

1. Januar 2020 bei Statista lebten auf Teneriffa 928.604 

Menschen und Gran Canaria hatte 855.521 Einwohner. 

Danach  folgen  Lanzarote  (155.812),  Fuerteventura 

(119.732), La Palma (83.458), La Gomera (21.678) und 

El Hierro (11.147)

In einer Partnerschaft bleibt Frau keine Zeit 

Sei achtsam zu dir selbst 

Kanaren: Dazu ermuntert die Autorin und Wissenschaftlerin María Martín Barranco. Sie 
hat bereits mehrere Bücher herausgebracht und nun in Zusammenarbeit mit dem ka­

narischen Gleichstellungsinstitut ICI Broschüren, in denen Frau lernt, achtsamer mit sich 

selbst umzugehen. Vorausgegangen ist eine Umfrage, die zwischen dem 13. Oktober 

und 15. November 2020 unter Frauen aus zehn Ländern hervorgegangen ist. Rund ein 

Viertel der Befragten leben auf den Kanarischen Inseln. Im Fokus standen die Aufmerk­

samkeit und Zeit, die man der Pflege des eigenen Körpers widmet, Ernährung, Gewicht 

und Aussehen, Vergnügen, die Zeit, die man mit Arbeit, Freizeit und Erholung verbringt 

sowie das emotionale Wohlbefinden. 

Das Ergebnis der Befragung kommt zu dem Schluss, dass Frauen, die in Partnerschaf­

ten leben, in vielen Fällen zu kurz kommen. Die doppelte und dreifache Belastung durch 

Beruf, Kinder und Haushalt hinterlässt ihre Spuren. Viele Frauen haben zu wenig Zeit 

für sich selbst oder für Freizeitvergnügen. Und es ist nicht nur die Zeit, die davonrennt 

und den Tag zu kurz erscheinen lässt. Auch die Konditionierung, die von klein auf er­

folgt, steckt bei vielen immer noch tief drin. Etwa 92 Prozent der Frauen fühlt sich 

schlecht, wenn sie „Nein“ sagt, obwohl sie etwas doch erledigen könnte. Dieses Erzie­

hungsmuster ist patriarchalisch geprägt. Frauen, die das verinnerlicht haben, haben Ge­

wissensbisse, wenn sie Zeit  für  sich einfordern. Es  verursacht  ihnen zusätzlichen 

Stress. Die Selbstverleugnung steckt tief und mindert im Vergleich zu Männern in der 

gleichen Situation die Lebensqualität. Oftmals merken die Betroffenen gar nicht, wie we­

nig sie sich um sich selbst kümmern. „Was uns ganz normal erscheint, ist eigentlich 

meist zu viel und laugt die Frau­

en  aus“,  so  das Resümee  der 

Expertin.  Deshalb  hat  sie  Bro­

schüren herausgebracht, die ei­

ne Anleitung  dazu  geben,  wie 

man sich selbst mehr Aufmerk­

samkeit schenkt und die eigene 

Lebenskraft  stärkt.  In  der  Bro­

schüre kommen auch Frauen zu 

Wort, die erkannt haben, wie viel 

Gewalt sie sich quasi selbst an­

getan haben und wie sie aus die­

ser  Tretmühle  herausfanden. 

Das soll Anregung geben. Noch 

steht das Jahr am Anfang und 

das  ist  vielleicht  der  perfekte 

Zeitpunkt,  um  von  sich  selbst 

weniger und von der eigenen Familie vielleicht ein bisschen mehr Engagement einzu­

fordern. Eine Frau und Mutter, die glücklich und entspannt ist, tut nicht nur sich selbst 

gut, sondern der ganzen Familie. 

Einfach mal die Füße hochlegen
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Kaum zu glauben, aber wahr 

Baden ist gefährlicher 
als Autofahren 

Kanaren: Zumindest gilt dies für die Kanarischen Inseln und Kantabrien. Denn im ver­
gangenen Jahr sind in diesen Provinzen mehr Menschen ertrunken, als im Straßenver­
kehr  gestorben  sind.  Auf  den  Kanarischen  Inseln  stehen  43  Ertrunkene  22 
Verkehrsopfern gegenüber. In Kantabrien sind zwölf Personen ertrunken und neun star­
ben im Verkehr. Spanienweit ist die Statistik allerdings andersherum. Auf spanischen 
Straßen sind 2020 insgesamt 870 Verkehrsteilnehmer zu Tode gekommen, während 
401 Menschen ertrunken sind. Obwohl so viele Menschen 2020 ertrunken sind, sind es 
dennoch weniger als noch im Vorjahr. Damals sind nämlich 57 im Meer ertrunken. Der 
Rückgang ist vor allem auf die Pandemie und die fehlenden Urlauber zurückzuführen. 
Auf dem kanarischen Archipel warnt der Journalist Sebastián Quintana Galván über die 
Plattform „Canarias, 1.500 Km de Costa“ regelmäßig davor, den Atlantik zu unterschät­
zen. Er kann tückisch sein, hat manchmal gefährliche Unterströmungen, die man nicht 
sieht, und die Wellen können sehr hoch schlagen, was auch schon so manchen unab­
sichtlich ins Meer stürzen und ertrinken ließ. Tragisch war der Tod zweier Brüder aus 
Deutschland, die von einer Welle am Strand Aguas Verdes auf Fuerteventura erfasst 
wurden, als sie ein Selfie machen wollten. Oder die beiden jungen Männer, die sich An­
fang März 2020 an der Playa Guayedra auf Gran Canaria ins Wasser stürzten um ein 
neunjähriges Kind aus Ungarn und seinen Vater zu retten, die von der Strömung erfasst 
und in Seenot geraten waren. Die beiden Retter wurden ebenfalls abgetrieben. Sie wur­
den vom Rettungsdienst 112 gemeinsam mit dem Kind gerettet. Der Vater blieb bis heu­
te verschwunden. Kurz vor Weihnachten wurde ein Fischer an der Playa El Confital auf 
Gran Canaria von einer Welle erfasst und vom Ozean verschluckt. Sein Leichnam wur­
de zweieinhalb Meilen nördlich von Gran Canaria aus den Fluten geborgen. Deshalb ist 
es ratsam, dem Atlantik immer mit Respekt zu begegnen und die Warnung roter Fah­
nen auch dann ernst zu nehmen, wenn keine offensichtliche Gefahr zu erkennen ist.  
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Kurz informiert 

Hilfe, ich brauche Hilfe 

Kanaren: Das Notruftelefon für Frauen, die unter häus­
licher Gewalt leiden, hat im letzten Jahr 15.592 Anrufe 
angenommen.  Das  sind  rund  15  Prozent  mehr  als 
2019. In 60 Prozent der Fälle handelte sich um echte 
Notfälle und bei 19 Prozent war Dringlichkeit geboten. 
Rund ein Fünftel der Frauen wollte sich nur informieren. 
Der schlimmste Monat war der April, als die Frauen 
durch die strenge Ausgangssperre viel Zeit mit  ihren 
Partnern und Peinigern verbringen mussten. In mehr 
als der Hälfte der Fälle übte der aktuelle Lebensgefähr­
te der Frauen Gewalt aus. Bei 22 Prozent war es der 
Ex. Die übrigen Frauen machten keine konkreten Anga­
ben oder wurden von Vätern, Freunden, Söhnen oder 
Unbekannten gequält. In Bezug auf die Inseln riefen auf 
Teneriffa die meisten Frauen den Notruf an. Insgesamt 
6.877 mal griffen die Frauen dort zum Hörer und riefen 
den Notruf 112. 

Über die Plattform „Canarias 1.500 km Costa“ warnt Sebastián Quintana  in kurzen Spots 

vor den Gefahren in und am Wasser. Sie basieren auf wahren Begebenheiten.
Radio Europa auf 102.3 FM
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Lanzarote: Schon eine Woche bevor die Insel 
Lanzarote zum Corona­Hotspot erklärt wurde, 
war sie fast wie ausgestorben. Die wenigen Ur­
lauber  denen man  begegnen  konnte,  waren 
meist Deutsche,  oder man  traf  auf  deutsche 
und britische Überwinterer, die den Winter trotz 
allem im Süden ihrer Lieblingsinsel verbringen 
wollen. Oder aber digitale Nomaden, die dem 
Lockdown in Deutschland entflohen waren. „Wir 
waren sechs Wochen quasi im Homeoffice in 
einem Ökoressort in Arrieta. Dort ist man uns 

mit dem Preis entgegengekommen und wir ha­
ben es sehr genossen. Wir hatten eine schöne 
Umgebung, konnten ans Meer gehen oder  in 
der Sonne liegen und haben nebenbei gearbei­
tet. Jetzt müssen wir leider zurück, weil nicht al­
les  immer  online  zu  regeln  ist“,  erklärt  ein 
deutsches  Paar,  das  sich  die Auszeit  in  der 
Sonne gegönnt hat. Ansonsten ist die Insel ge­
spenstisch  leer.  Teguise  zum  Beispiel  ist  ein 
charmantes Städtchen und die ehemalige Insel­
hauptstadt, in dem sich sonst eine Kunstgalerie, 
Boutiquen  und  Souvenirläden  aneinander 
reihen. Dazwischen Restaurant und Cafés, die 
zur Einkehr laden. Doch jetzt – alles verwaist. 
Der Ortskern gleicht eher eine Geisterstadt. Nur 
wenige  haben  trotz  allem  geöffnet. Oder  der 
Charco Verde oder Charco de los Clicos in El 
Golfo an der Westküste. Der dort teilweise im 
Meer versunkene Krater, der durch eine Algen­
art so kräftig grün leuchtet,  ist normalerweise 
ein Ziel, das viele Urlauber ansteuern. Parkplät­
ze sind dann Mangelware und auf dem kleinen 
Fußpfad zur Aussichtsplattform schlängeln sich 
die Menschen im Gänsemarsch. Derzeit schlen­
dert man geradezu gemütlich an ab und zu Ent­

gegenkommenden vorbei. Wer dann noch an 
der Küste entlang in den Ort läuft, spürt diese 
verzweifelte Stimmung. Viele Restaurants unter­
schiedlichster Art reihen sich aneinander. Man 
ist ja auf viele Besucher eingestellt. Doch auch 
dort scheinen die Tische adrett aufgestellt, ver­
geblich auf Gäste zu warten. Sie wirken eher 
wie ein stummer Hilfeschrei.
Dabei  ist die Feuerinsel Lanzarote nach den 
letzten Regenfällen so grün wie man sie nur 
selten sieht. Wie schade, dass nur wenige Au­
gen in diesen Genuss kommen...
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Inselhüpfer auf die Feuerinsel Lanzarote
So grün wie selten, so leer wie nie

Alles ist vorbereitet, aber es ist niemand da, der 
das wunderschöne Wetter, das Essen und die 

Urlaubsstimmung genießen kann.
Die Algen haben sich an den hohen Salzgehalt 

in der Lagune angepasst.



SSeeiittee  1155FFeebbrruuaarr  22002211IInnsseell  MMaaggaazziinn  66

  rraaddiiooeeuurrooppaa..ffmm  aauuff  aalllleenn  IInnsseellnn  ­­  ttäägglliisscchh  ffrriisscchh  iimm  RRaaddiioo  ­­  ooddeerr  iimm  IInnsseell  MMaaggaazziinn  uunndd  iimm  WWeebbrraaddiioo

Cyberkriminalität nimmt zu
Kanaren bekommen eigenen CIA

Kanaren:  Die  kanarische  Sondereinheit  für  Cyberkriminalität  der  Guardia  Civil, 
ODIC, und die Gemeinschaft für globale Intelligenz und Sicherheit (Comunidad de 
Inteligencia  y Seguridad Global CISEG),  gründen auf  den Kanarischen  Inseln die 
Agencia Canaria de  Inteligencia, also einen kanarischen CIA. Der Sitz der neuen 
Überwachungsstelle für Cyberkriminalität wird in La Orotava sein. Geleitet wird das 
Büro von dem renommierten Kriminologen und Experten für Dschihad­Terrorismus, 
David Garriga Guitart. Er versteht seine künftige Aufgabe als eine Art Schnittstelle 
zwischen den Behörden und der Gesellschaft. Er ist Berater und Aufklärer zugleich. 
In  beiden Bereichen  nimmt  die Cyberkriminalität  sprunghaft  zu. Auf  den  Kanaren 
waren  es  im  letzten  Jahr  100 Prozent.  Phishingattacken,  Betrug,  die Übernahme 
von Profilen und auch Grooming­Attacken auf Kinder. Die Bandbreite der Kriminel­
len im Netz ist groß. Erst kürzlich bearbeitete ODIC einen aktuellen Grooming­Fall. 
Grooming  bedeutet,  dass Erwachsene Kontakt  zu Kindern  und  Jugendlichen auf­
nehmen und sich als Gleichaltrige ausgeben. Sie erschleichen sich das Vertrauen 
der Opfer,  fordern sie dann dazu auf, Foto oder Videos mit  sexuellen  Inhalten zu 
machen und an ihn zu schicken. Mit der ersten Aufnahme haben sie die Minderjäh­
rigen  in der Hand und drohen sie zu veröffentlichen, wenn sie keinen Nachschub 
liefern. Einen solchen Fall hatte ODIC kürzlich bis nach Argentinien zurückverfolgt 
und den dortigen Behörden gemeldet. Nach Einschätzung des spanischen  Innen­
ministeriums haben sich die Cyberattacken auf den Kanarischen  Inseln  im  letzten 
Jahr  verdoppelt.  In  der Provinz  Las Palmas wurden  5.125 Fälle  registriert  und  in 
Santa Cruz  de Tenerife  3.716. Die Tendenz  ist  eindeutig  steigend. Die Sonderer­
mittler  wollen  dem  kriminellen  Geschehen  Einhalt  gebieten  und  die  Öffentlichkeit 
vor gerade kursierenden Bedrohungen warnen.
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Nur Experten können den Cyberkriminellen im Netz folgen.

Kurz informiert
Netze als 

Taubenschutz

Gran Canaria: In der Calle Manuel Alemán Álamo in Tel­
de stehen 16 Gebäude an deren Hausfassade farbige La­
mellen  angebracht  sind.  In  den  dahinterliegenden 
Hohlräumen haben sich Tauben in der Vergangenheit be­
sonders gerne eingenistet um ihre Jungen aufzuziehen. 
Ein schönes Plätzchen für die Tauben, aber ein Albtraum 
für die Bewohner. Durch den Taubenkot entstanden er­
hebliche Schäden. Das soll sich nicht wiederholen. Des­
halb findet nun eine Grundreinigung statt. Es wird neu 
gestrichen und dann wird ein Netz aus strapazierfähigem 
Polypropylengewebe angebracht. Mit dem Netz soll so 
wenig Schaden wie möglich entstehen.

Warum nicht 

gleich richtig?
Gran Canaria:  Insgesamt 18.000 Tonnen Müll  und Un­
rat  haben  Reinigungstrupps  auf  Gran  Canaria  entlang 
der  Autobahnen  GC­1  und  GC­2  eingesammelt.  Müll, 
der  statt  zur  Deponie  gebracht,  in  der  Natur  entsorgt 
wurde. Bauschutt, Elektromüll, Plastik, Reifen und ande­
rer  Schrott. Acht Monate  dauerte  die Reinigung,  insge­
samt  385.000  Quadratmeter  wurden  beseitigt.  Bildlich 
gesprochen  entspricht  das  einer  Fläche  von  100  Fuß­
ball­  oder  1.500 Tennisplätzen.  Insgesamt  2,2 Millionen 
wurden  in  die  Säuberung  investiert.  Danach  wurden 
rund  48.000 Quadratmeter  eingeebnet  und  3.000 Qua­
dratmeter wurden mit Picón  (Vulkansteinchen)  bedeckt. 
Arbeiten und Ausgaben, die nicht nötig gewesen wären, 
wenn der Müll ordentlich an den Sammelstellen entsorgt 
worden wäre.
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„Großväterchen Teide“ 

Winter­Wunder­Land bis in die Cañadas 

Teneriffa: Die Schlechtwetterfront „Filomena“ hat Anfang Januar nicht nur die Staube­
cken gefüllt, sondern für eine herrlich weiße Pracht auf dem Teide und bis in den Na­

turschutzpark zu seinen Füßen gebracht. Selbst von der  Gipfelregion strahlte ein 

weißer Glanz. Dem Lockruf vom Winter­Schnee­Vergnügen konnten die Wenigsten wi­

derstehen. Wer gerade Urlaub 

hatte  oder  in  Kurzarbeit  ist, 

konnte sich an Wochentagen in 

den Schnee stürzen. Alle ande­

ren mussten sich aufs Wochen­

ende vertrösten und so waren es 

dann auch lange Schlangen, die 

sich kilometerweit im Schneck­

entempo den Berg hinauf quäl­

ten.  Ein  Vergnügen  war  das 

dann  eher  nicht  mehr....  Die 

schlechte  Organisation  wurde 

von vielen Seiten kritisiert. Ande­

re  genossen  das  seltene  Ver­

gnügen sogar, um sich abseits 

der Massenansammlungen auf 

Snowboards zu versuchen oder 

Bodyboards zu Schlitten umzu­

funktionieren  –  und  das  geht 

ganz wunderbar. Winter auf dem 

Teide,  das ist immer wieder etwas Besonderes. Während man an der Küste im Liege­

stuhl die wärmende Sonne genießen kann, ist das pure Winterfeeling nur rund eine 

Stunde entfernt. Wo findet man diese Kombination sonst noch? Selbst auf dem Teide 

ist es nicht selbstverständlich, dass er jedes Jahr mit einem Winterkleid lockt. Gerade 

in den letzten beiden trockenen Jahren kam er über einen Hauch von Schnee kaum 

hinaus. Zuletzt gab es im März 2016 eine richtig schneereiche Winterlandschaft in den 

Cañadas. Der Teide ist zu jeder Jahreszeit einen Besuch wert und bietet immer wieder 

einen neuen Anblick. Faszinierend ist er dabei aber immer. 

Bemerkenswertes 

Teide gehört zu den Besten 

Teneriffa: Der Teide Nationalpark gehört  zu den 47 
Weltkulturerben, die  laut der Liste der UNESCO am 

besten erhalten sind. Das geht aus einem Gutachten 

hervor, das von der  internationalen Union  für Natur­

schutz als Resümee 2020 veröffentlicht wurde. Auf dem 

europäischen Kontinent gehört er sogar zu den 18 best 

erhaltenen Stätten von insgesamt 54. Glückwunsch! 

Sanatorium wird abgerissen 

Teneriffa: Die Inselregierung investiert 195.000 Euro in 
den Abriss eines ehemaligen Sanatoriums im Teide Na­

tionalpark. Die Häuser wurden 1930 als Sanatorium ge­

baut. Die Kranken sollten sich  in der klaren Bergluft 

erholen. Tatsächlich genutzt wurde es allerdings nie. 

Nun sollen die verfallenen Ruinen abgerissen und der 

Ort der Natur zurückgegeben werden, so wie schon im 

letzten Jahr die ehemalige Schutzhütte  im Llano de 

Ucanca dem Erdboden gleich gemacht wurde. Jetzt ist 

auch dort nur noch Natur pur. 

Auszeit im Parador Hotel Teide 

Teneriffa: Derzeit ist das Parador Hotel am Fuß des 
Teide  pandemiebedingt  gesperrt.  Doch  auch  dieses 

Haus wird wieder aus dem Dornröschenschlaf erwa­

chen. Und dann ist es ein besonders schöner Ort, um 

sich in der Ruhe der Bergwelt bei klarer Luft und einem 

atemberaubenden Panorama zu erholen. Perfekt für 

einen Tapetenwechsel übers Wochenende! 
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Einige Einheimische genossen die Winterwelt auf 

Snowboards und fanden „das ging super gut!“ 
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Seit zwei Jahren hat es nicht mehr so viel und 
heftig  geregnet  wie  in  den  letzten Wochen. 
Deshalb ist dem einen oder anderen Hausbe­

sitzer auch jetzt erst aufgefallen, dass er eine 
undichte Stelle  im Dach, am Anbau oder an 
sonst einer Schwachstelle des Hauses oder 
der Wohnung hat. In diesen Fällen ist der ge­
lernte Dachdecker Michael Eisen genau der 
Richtige, um alles wieder dicht zu machen. Ei­
nerseits berät er seine Kunden auf der Basis 
deutscher Handwerkskunst, andererseits ver­
fügt er über rund zwei Jahrzehnte Inselerfah­
rung.  Er  kennt  die  Besonderheiten  der 
kanarischen Bauweise und der einzelnen Kli­
mazonen. Neben seinem Fachwissen kommen 

bei  ihm  immer Markenbauteile zum Einsatz, 
die das Problem dauerhaft beheben. Er küm­
mert  sich  um Abdichtungen,  aber  auch  um 
Mauer­, Gips­ und Fliesenarbeiten  jeder Art. 
Brauchen Sie einen zuverlässigen Handwer­
ker? Dann rufen Sie an – Telefon 630 429 793.
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Teneriffa: Wer im Ausland lebt, ist oft ganz be­
sonders froh, wenn er sich bei wichtigen Din­
gen  in  seiner  eigenen  Sprache  ausdrücken 
kann. Und das Auto zählt ganz bestimmt zu 
des  „Deutschen  liebsten  Kindern“.  Für  alle 
deutschsprachigen Residenten ist die Werk­
statt Rotex  in Adeje seit 2008 die Referenz­
adresse,  an  die  man  sich  gerne  wendet. 
Kompetent,  technisch  auf  dem  neuesten 
Stand, zuverlässig, schnell und freundlich – so 
haben sich Inhaberin Stephanie Raabe und ihr 
Team einen guten Namen gemacht. Sie küm­
mern sich um mechanische und elektromecha­
nische Probleme, allgemeine Wartung, TÜV 
sowie um Karosserie­ und Lackschäden. Im­
mer auf der Basis moderner Diagnosetechno­

logie,  gepaart mit  Fachwissen. Auf Wunsch 
wird das Auto auch durch den TÜV, spanisch 
ITV, gefahren, sogar wenn der Fahrzeughalter 
vielleicht gerade nicht auf der Insel ist, wenn 
der TÜV fällig wird. 

Sonderangebot im Februar
Wer sein Auto ganz oder teilweise neu lackie­
ren lassen möchte, sollte das Februar­Angebot 
von Rotex nutzen. Pro Teil werden nur 130 Eu­
ro berechnet. Dabei werden hochwertige Far­
ben auf Wasserbasis verarbeitet. „Wir arbeiten 
mit der Firma Spieshecker, die für Topqualität 
bekannt  ist. Diese Farben sind umweltscho­
nender und besser für Mensch und Fahrzeug“, 
erklärt die Inhaberin. Acrylfarben werden nur 
noch für ältere Modelle verwendet. 
Ausserdem arbeitet Rotex mit den hiesigen 
Versicherungen zusammen und wickelt Un­
fallschäden für sie ab.

Legalisierung von Fahrzeugen
Wer ein Fahrzeug aus Deutschland importie­
ren möchte, muss die Papiere in Spanien lega­
lisieren. Das ist aufwendig und mit schwierigen 
Behördengängen verbunden. Rotex kümmert 

sich um die Anerkennung von Spezialausstat­
tungen, das Auseinandersetzen mit den Ver­
kehrs­ und Steuerbehörden, das Besorgen der 
neuen Fahrzeugpapiere, die Registrierung und 
Legalisierung von Oldtimern oder behinderten­
gerechten Autos sowie die Zirkulationserlaub­
nis  und  andere  notwendige  Dokumente. 
Einfach in Ruhe ankommen und die Arbeit von 
dem versierten Rotex­Team erledigen lassen. 

Rotex S.L. ist in der Calle Bentinerfe 5 in Ade­
je zu finden, direkt gegenüber der Tüvstation 
und über die Telefonnummer 922 102 617 er­
reichen, für deutschsprechende Kunden 660 
300 645. Geöffnet von Montag ­ Freitag von 
8.30 ­ 13 Uhr und von 13.30 ­ 17 Uhr. 

Rotex – die Autowerkstatt Ihres Vertrauens

Im Februar winkt ein Super­Lackier­Angebot

Fachkompetenz und langjährige Erfahrung 
erwartet die Kunden bei Rotex in Adeje

In der Werkstatt werden alle Fahrzeugmodelle 
mit Fachwissen repariert. 

Handwerkerservice rund ums Haus
Soll ich Ihnen aufs Dach steigen?

Mit Fachkompetenz bringt Michael Eisen 
auch schwierige Stellen dicht. 

Das ist echte deutsche Handwerkskunst.
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Workation ­ Es wird umgedacht

Homeoffice 

im Hotel
Teneriffa: Die Reisebranche liegt am Boden. Hotels 
öffnen und schließen wieder, Fluggesellschaften he­

ben  nicht mehr  ab  und  die Menschen  sind  verunsi­

chert.  Man  muss  erfinderisch  werden,  um  zu 

überleben  und  vieles  muss  neu  gedacht  werden. 

Das hat sich auch das Hotel Playa Sur Tenerife in El 

Médano überlegt. Wenn schon keine Urlauber kom­

men,  dann  muss  man  sich  eine  neue  Marktnische 

erobern. Was ist mit den Menschen, die seit Wochen 

im  Homeoffice  sitzen  und  gerne  mal  andere  vier 

Wände  sehen  würden?  Die  Direktionsassistenz  hat 

sich  gerade  für  diese Berufsgruppe eine Alternative 

ausgedacht  und  bietet  Sondertarife  für  alle  an,  die 

von  zuhause arbeiten,  aber nach Feierabend gerne 

etwas anderes sehen wollen. Oder für alle, die dem 

kalten Deutschland und den strengen Regeln entflie­

hen  wollen  und  es  vorziehen,  in  sonnigen Gefilden 

von  zuhause  zu  arbeiten.  Workation  ist  eine  Mi­

schung  aus Arbeit  und  Ferien  (work  and  vacation). 

Auf Teneriffa  gilt  zwar  auch Maskenpflicht, Mindestabstand  und Handhygiene,  aber  dafür  gibt  es  höhere Temperaturen, Meeresbrise  beim 

Strandspaziergang oder eine Einkehr zu einem Barraquito oder Mojito. Einzelzimmer mit Frühstück gibt es ab 45 Euro am Tag. Für Meerblick 

und Halbpension wird ein Zuschlag erhoben. Das Angebot gilt  für einen Mindestaufenthalt von vier Wochen. Wifi steht den Gästen natürlich 

kostenlos zur Verfügung. Aber auch für alle anderen, die mal einen kurzen Tapetenwechsel brauchen, gibt es Sonderpreise.
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Direkt am Strand kann man sich den Kopf 

von der frischen Brise von El Médano durchpusten lassen.
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Teneriffa:  Hierbei  handelt  es  sich  um 
einen Kaufvertrag, bei dem scheinbar al­

le Voraussetzungen für seine Gültigkeit 

erfüllt sind, aber die wirkliche Absicht der 

Parteien darin besteht, eine Schenkung 

der Immobilie vorzunehmen, die das ei­

gentlich gewünschte und simulierte Ge­

schäft ist. Bei diesem Geschäft gehen die 

Parteien dazu über, einen Kaufvertrag zu 

formalisieren, in dem das Einverständnis 

beider Parteien vorliegt, ein bestimmtes 

Objekt, wie zum Beispiel die Immobilie, 

und ein Verkaufspreis festgelegt wird, um 

dann die entsprechende öffentliche Ur­

kunde  und  die  Eintragung  im  Grund­

buchamt  vorzunehmen.  Trotz  dieser 

Vermutung der Rechtmäßigkeit des Ver­

trages kommt es  jedoch  in Wirklichkeit 

dazu,  dass  keine Zahlung des Preises 

stattgefunden hat (oder dieser lächerlich 

war  oder weit  unter  dem  tatsächlichen 

Marktpreis festgelegt wurde) und wir es 

daher mit einem nichtigen Kauf und Ver­

kauf  zu  tun  haben,  da  eine  der  in Art. 

1.261 des Código Civil (spanisches BGB) 

festgelegten Voraussetzungen fehlt, wie  

die zu klärende Frage, ob die unter die­

sem Anschein verschleierte oder simu­

lierte Schenkung für gültig erklärt werden 

kann. Die derzeitige Antwort der spani­

schen Gerichte ist in dieser Frage prak­

tisch einhellig und bestimmt, dass, sobald 

die Nichtigkeit des Verkaufs wegen des 

fehlenden Preises erklärt wurde, die  in 

diesem Vertrag erteilte öffentliche Urkun­

de  nicht  dazu  dient,  die  verheimlichte 

Schenkung  als  gültig  anzusehen.  Die 

Gründe, die zu dieser Schlussfolgerung 

führen,  sind  in  den Worten  des  spani­

schen Obersten Gerichtshofs, dass wenn 

Art. 633 des Código Civil festlegt, dass 

die Schenkung von Immobilien in einer 

öffentlichen Urkunde erfolgen muss. Das 

bezieht sich nicht auf irgendeine Art von 

Urkunde, sondern auf eine bestimmte, in 

der der „animus donandi“ des Schenkers 

und die Zustimmung des Beschenkten 

zur  Vermögensübertragung  zum  Aus­

druck gebracht werden müssen, und das 

ist etwas völlig anderes als die Tatsache, 

dass diese Zustimmungen aus den Res­

ten einer Nichtigkeit der öffentlichen Ver­

kaufsurkunde als Ergebnis einer von der 

Justizbehörde  durchgeführten  Beweis­

würdigung  extrahiert  werden  können. 

Folglich  erfüllt  eine  öffentliche  Ver­

kaufsurkunde,  die  völlig  simuliert  ist, 

nicht den Anforderungen des Art. 633, da 

das  dissimulierte  Geschäft  der  reinen 

Spende  diese Anforderungen  an  seine 

Gültigkeit und Wirksamkeit nicht erfüllt. 

Das Fehlen des Erfordernisses einer öf­

fentlichen  Schenkungsurkunde  kann 

nicht  so  verstanden  werden,  dass  sie 

durch die öffentliche Verkaufsurkunde er­

füllt ist, da Art. 633 sich auf eine beson­

dere  Urkunde  bezieht,  in  der  der 

Schenkungswille  und  die Annahme  er­

klärt werden. 

Diese  Informationen  stammen  von 

Rechtsanwalt  Fernando  Feigel  aus  La 

Orotava. Telefon 922 32 56 34.  
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Wirtschaftstipp
Verschleierte Schenkung von Immobilien

Kurz informiert
Autohandel bricht zusammen

Kanaren:  Die  kanarische  Autobranche  hat  2020  das 
schlimmste Jahr ihrer Geschichte erlebt. Die Umsätze sind 

um rund 48% eingebrochen. Der Autohandel auf den Kana­

rischen Inseln lebt sehr stark von den Autovermietern und 

auch diese haben ein Katastrophenjahr hinter sich. Statt ih­

re Flotte zu modernisieren, wie das sonst der Fall ist, wurde 

sie eher verkleinert. Durch den Verkauf von Mietautos auf 

dem Gebrauchtmarkt  versuchten  viele Mietunternehmen 

flüssig zu bleiben. Für die Autohändler war das fatal. Die 

Umsätze gingen in diesem Bereich sogar um 84% zurück.

Canaryfly bleibt am Boden
Kanaren: Inselbewohner, die ihre Reiseaktivitäten auf das 
Nötigste beschränken und andere, die durch die Corona Kri­

se sparen müssen, das hat dazu geführt, dass die kanari­

sche Fluggesellschaft Canaryfly seit dem 11. Januar und 

noch bis zum 21. März alle Maschinen auf dem Boden lässt. 

Ab Ostern will Canaryfly wieder startklar sein und hält für 

diesen Zeitraum auch die Buchungsplattformen offen. Wer 

zwischen Januar und März einen Flug reserviert hat kann 

umbuchen.



La  Palma:  Das  Regentief  Filomena  hat 
die Wasservorräte  der  Natur  wieder  auf­

gefüllt. Ein Segen für die wilde Natur und 

die Landwirtschaft. Auf La Palma profitie­

ren davon vor allem der Wein­ und Man­

delanbau  sowie  die  Imker,  denn  wegen 

der  mangelnden  Blüte  mussten  die  Bie­

nenvölker im letzten Jahr teilweise künst­

lich  ernährt  werden,  um  zu  überleben. 

Die Traubenlese ist  in den letzten beiden 

Jahren  enorm  gesunken. Während  2018 

noch  1,3  Millionen  Kilogramm  Trauben 

gelesen wurden, waren es im letzten Jahr 

nur  noch 430.000 Kilogramm, also  gera­

de  mal  rund  ein  Drittel.  „Gerade  für  die 

Weinreben,  die  im  Winter  viel  Wasser 

brauchen,  war  Filomena  sehr  gut.  Das 

wird sich sicher positiv auswirken“, freute 

sich der Landwirtschaftsbeauftragte José 

Adrián  Hernández  Montoya.  Deshalb 

wird  für  das  Frühjahr,  sei  es  im Anbau 

oder  in  der  wilden  Natur  von  La  Palma, 

mit einem Blütenmeer gerechnet, an dem 

sich  dann  auch  die  Bienen  wieder  satt 

essen können.
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Rezeptidee
Bunte Knollenpfanne 

mit Spiegelei
Teneriffa: Vielleicht  darf  es  auch  einmal  eine  leichte 
Gemüsepfanne  sein,  die  zum  Nachkochen  einlädt? 

Wie wäre  es mit  verschiedenen Wurzelgemüsen,  die 

durch die rote Beete eine herrlich lebendige Farbe be­

kommen? Ein Genuss, mal ohne Fleisch!

Zutaten für zwei Personen:
­ 2 Karotten

­ 4 rote Bete

­ 2 weiße Rüben

­ 1 Zwiebel

­ 2 Knoblauchzehen

­ etwas Ingwer

­ etwas Gemüsebrühe

­ ein Schuss Weißwein

Zum Würzen je eine Prise Salz, Pfeffer, Zimt, 

Muskatnuss, Kurkuma, Curry und Koriander.

Zubereitung:
Zwiebel, Knoblauch und Ingwer fein schneiden und in 

der Pfanne anbraten. Danach Karotten, Bete und Rü­

ben  in  dünne  Ringe  schneiden  und  dazugeben.  Gut 

andünsten  und  mit  der  Brühe  sowie  dem  Weißwein 

ablöschen. Zugedeckt  köcheln  lassen bis das Gemü­

se bissfest ist. 

In  einer  anderen  Pfanne  vier  Spiegeleier  zubereiten 

und auf das rote Gemüse geben.
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Schnell und einfach zubereitet 

aus lauter frischen Zutaten.

Segen für die Landwirtschaft

Regenkur für Weinreben 

und Mandelbäume
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Gut geschlemmt
Pandemie ist ein 

echter Dickmacher

Kanaren: Uuupps ­ der Zeiger der Waage geht schon 
wieder nach oben? Keine Sorge, mit diesem Problem 

ist man gerade nicht allein. Denn vier von zehn Spani­

ern haben seit Beginn der Pandemie im März 2020 zu­

genommen,  rund die Hälfte  davon  sogar  fast  sechs 

Kilogramm. Damit sind die Spanier in Europa Spitzen­

reiter vor Italien und Großbritannien. Gutes Essen und 

guter Wein machen die Ausgangssperren schließlich 

auch etwas erträglicher. Dazu kamen viele süße und 

verarbeitete Nahrungsmittel. Gepaart mit  weniger Be­

wegung setzen sich die Fettpölsterchen schnell fest. 

Außerdem haben in Spanien zwar die meisten zuge­

nommen,  aber  in  anderen  Ländern wurde  dafür mit 

durchschnittlich 6,1 Kilogramm mehr zugenommen als 

in Spanien. Zwei von zehn Personen haben sogar ab­

genommen. Und die Hälfte der Spanier gibt zu, gerade 

auf Diät zu sein. Ausgewertet wurden für diese Erhe­

bung  die Daten  von  30  Ländern  von  dem Marktfor­

schungsinstitut Ipsos.
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11. Geburtstag von Lidl Canarias

Lidl erhöht den Mindestlohn
Kanaren: Die Supermarktkette Lidl hat in den letzten drei Jahren die Auszeichnung 
„Top Employer“ erhalten und sich damit zu einem der besten Arbeitgeber in Spanien 

entwickelt. Dieser Rolle will die Discounterkette auch weiter gerecht werden. In den 

neuen Tarifverhandlungen mit dem Betriebsrat wurde der Mindestlohn um fünf Pro­

zent auf nun 8,85 Euro pro Stunde erhöht. Das sind gut ein Fünftel mehr als der ge­

setzlich festgelegte Mindestlohn. Mehr als 15.500 Mitarbeiter bei Lidl werden davon 

profitieren. Auf den Konzern kommen Mehrkosten in Höhe von 15 Millionen Euro zu. 

Zusätzlich wurden weitere soziale Rahmenbedingungen verbessert, wie Urlaubsan­

spruch ab dem ersten Arbeitstag und bis zu vier Wochen Sonderurlaub bei der Auf­

nahme oder Adoption  eines Kindes.  „Wir wollen  Lidl  zum besten Unternehmen 

machen, für das man in der Branche arbeiten kann und wollen, dass unsere Mitar­

beiter das Gefühl haben, in einem großartigen Unternehmen zu arbeiten“, erklärte die 

Generaldirektorin der Personalabteilung bei Lidl in Spanien, Arminda Abreu. Der CEO 

von Lidl Spanien, Claus Grande, betonte, dass man in Zeiten von so viel Unsicher­

heit, den Angestellten ein Gefühl von Stabilität und Kontinuität vermitteln wollte. Al­

lein 2020 wurden spanienweit 2.000 neue Jobs geschaffen und 94 Prozent aller 

Mitarbeiter haben unbefristete Verträge. Gerade, jetzt in dieser schwierigen wirt­

schaftlichen Lage, bekennt sich Lidl solidarisch zu Spanien und möchte beschäfti­

gungspolitisch und sozial zur Entwicklung des Landes beitragen.

Begeistert wurde am 4. Februar 2010 die Eröffnung 

des ersten Lidl­Marktes in Puerto de la Cruz gefeiert.
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Gesund & glücklich

Gegen die 
Einsamkeit 

im Alter
Kanaren: Auch auf den Kanarischen Inseln werden die 
Menschen immer älter. Diese demografische Entwick­
lung haben auch die politischen Instanzen erkannt. Auf 
Provinz­,  Insel­  und  lokaler Ebene wird  nach neuen 
Strukturen gesucht, die den Bedürfnissen der älteren 
Menschen besser gerecht werden. Gerade jetzt, wäh­
rend der Kontaktbeschränkung, sind viele Senioren be­
sonders einsam. Immer mehr leben auch auf den Inseln 
alleine, weil die Jugend auf einer anderen Insel oder 
sogar auf dem Festland ist. Deshalb werden neue Kon­
zepte entwickelt um dem gegenzusteuern, denn Ein­
samkeit macht krank. In La Laguna sollen in diesem 
Bereich 40 neue Stellen mit Fachpersonal geschaffen 
werden. In Santa Úrsula wurde ein neues soziales Netz 
mit einer Art Kontaktpatenschaft erprobt oder es gibt 
Sportanregungen für Zuhause über die sozialen Netz­
werke. Die modernen Medien können auch für ältere 
Menschen eine neue Möglichkeit sein, mit der Außen­
welt in Kontakt zu treten und dadurch weniger alleine zu 
sein.
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Teneriffa: Jeder kennt das 
vom  Computer  –  so  man­
ches  Problem  lässt  sich 
durch  einen  Neustart  lö­
sen.  Diese  „Reset­Taste“ 
zu  drücken,  tut  auch  dem 
Menschen  gut.  Wer  sich 
von  der  Pandemie  be­
drückt  fühlt,  von  Stress 
beladen  und  ausgelaugt 
ist,  seine  private  oder  be­
rufliche  Situation  neu 
überdenken  muss  oder 
sich  einfach  so  etwas Gu­
tes tun und zur Ruhe kom­
men  will  –  für  den  wurde 
das  Programm  „Reset  & 
Neustart“ entwickelt. In der 
landschaftlichen  Idylle  des 
Landhotels  Finca  San  Ju­
an  bei  San  Juan  de  la 
Rambla  im  Norden  Tene­
riffas  bietet  die  Heilprakti­
kerin  für  Psychotherapie 
Gabriela  Helbach  gemein­
sam mit  ihren Kollegen*in­
nen  Laura  Marcolla  und 

Torsten  Gruhle,  ein  kom­
plettes  Wohlfühlprogramm 
an.  Gesprächstherapie, 
wohltuende  Massagen, 
Faszientherapie,  Sauna­
gänge  und  die  Ruhe  der 
umliegenden  Natur.  So 
lassen  sich  die  Weichen 
neu  stellen  und  man  geht 
frisch  gestärkt  dem  neuen 
Lebensabschnitt  entge­
gen.  Dazu  kommt,  dass 

man  kurzfristig  einen  Ter­
min bekommen kann. Not­
fälle  werden  bevorzugt 
behandelt. Angeboten wird 
eine  Woche  Rundum­
Sorglos­Paket  oder  auch 
einfach  ein  Schnupper­Er­
holungstag für die Inselbe­
wohner  oder  Neugierige. 
Infos  auch  über  https://
neustart.happylife.educati­
on/ Telefon: 922 350 554

Verbale Umarmung gefällig?
Kanaren: Eine Umarmung ist nicht nur ein körperliches Zeichen für Zuneigung oder 
wie im Süden eine herzliche Form der Begrüßung. Nein, das herzliche Sich­in­den­
Arm­nehmen stärkt das Immunsystem und fördert das körperliche sowie psychische 
Wohlbefinden. Kein Wunder, das uns das in dieser Pandemie­Zeit am meisten fehlt. 
Die Psychologin vom MD Anderson Cancer Center in Madrid, Marta de la Fuente, 
empfiehlt daher mit allen Sinnen zu hören, Gefühle verbal auszudrücken und einfach 
besonders nett miteinander umzugehen. Auch das tut uns allen gut. Oder wie wäre 
es mal wieder mit einem echten Brief oder einer verbalen Liebeserklärung? Wenn wir 
einander nicht in den Arm nehmen können, müssen wir andere Wege finden, um den 
anderen zu zeigen, wie wichtig er uns ist.

Einfach mal ausspannen
Neustart – 

die Batterien wieder laden

In dieser ländlichen Idylle oberhalb von 
San Juan de la Rambla lässt es sich gut entspannen.
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Teneriffa: Am 15. Januar hat Dr. med. Adnan Al 
Quasmeh seine Praxis in Puerto de la Cruz er­

öffnet. Der aus Palästina stammende Gynäko­

loge kam zum Studieren nach Deutschland und 

blieb. Seit 1989 ist er erfolgreich als Arzt und 

seit 1994 als Frauenarzt tätig. Zuletzt als leiten­

der Oberarzt und stellvertretender Chefarzt am 

Klinikum Idar Oberstein. Er ist Vater von drei 

Kindern, die er auch alle selbst auf die Welt ge­

holt  hat.  Teneriffa  kennt  er  schon  seit  2004. 

Nach einer Knieoperation begann er sein Leben 

neu zu strukturieren. Dazu gehörte auch das 

Leben in wärmeren Gefilden, wie es Teneriffa 

bietet.  „Für mich  ist  damit  ein  lang  gehegter 

Traum wahr geworden“, erklärt er. Seine Fach­

gebiete sind operative, endoskopische Opera­

tionen, Beckenbodenprobleme, wie Senkung 

und Inkontinenz, Schwangerschaftsbetreuung, 

Kinderwunsch, Akupunktur und Hormontherapi­

en. „Ich bin nicht nur Gynäkologe, sondern se­

he mich eher als eine Art Hausarzt der Frau 

sowie des Mannes. Auch Akupunktur und ande­

re ganzheitliche Therapien sind mir wichtig“. In 

der Schwangerschaftsbetreuung bietet der Gy­

näkologe  Vor­  und  Nachsorge  sowie  Ultra­

schalluntersuchungen in 3D und 4D an. „Ich bin 

dafür, bis zur 28. Woche alle vier Wochen einen 

Ultraschall  zu machen, danach  im Zwei­Wo­

chen­Takt  und  ab  der  36. Woche  quasi  wö­

chentlich. Auf das Ungeborene hat das keine 

negativen Auswirkungen. Gerade in den letzten 

Wochen kann noch vieles schief gehen und per 

Ultraschall kann ich das schnell erkennen und 

gegensteuern“, betont Dr. Al Quasmeh.

Die Praxis ist in der Calle Almáciga 17 bis 19 in 

Puerto de la Cruz.

Geöffnet ist am Montag, Mittwoch und Freitag 

von 9 bis 14 Uhr und am Dienstag und Don­

nerstag von 16 bis 18.30 Uhr. 

Die Praxis gegenüber dem Restaurant La Magnolia ist leicht zu finden

Dr. med. Adnan Al Quasmeh stellt sich seinen 

künftigen Patientinnen vor

Lucy wünscht beste 

Gesundheit!

Neue Frauenarztpraxis in Puerto de la Cruz 

„Mir ist ein ganzheitlicher Ansatz wichtig“ 



SSeeiittee  2244 FFeebbrruuaarr  22002211 IInnsseell  MMaaggaazziinn  66

  rraaddiiooeeuurrooppaa..ffmm  aauuff  aalllleenn  IInnsseellnn  ­­  ttäägglliisscchh  ffrriisscchh  iimm  RRaaddiioo  ­­  ooddeerr  iimm  IInnsseell  MMaaggaazziinn  uunndd  iimm  WWeebbrraaddiioo

Teneriffa:  Im  Tierheim  Refugio  Inter­
nacional  de  Animales  warten  verschie­

denste  Rassen,  Größen  und  Charaktere 

auf  ein  neues  Zuhause,  wie  auch  der 

fünfjährige Pointer Dardo. 

Er  hat  einen  ausgesprochen  liebenswür­

digen  Charakter,  ist  sehr  aktiv  ­  wie  es 

sich für einen Pointer gehört, aber ausge­

glichen. Er verträgt sich perfekt mit Weib­

chen  und  Männchen  und  verhält  sich 

eher  unterwürfig. Dardo würde  sich  über 

ein  Zuhause  mit  viel  Streicheleinheiten 

und Auslauf freuen. 

Ein richtig großer Freund und Beschützer 

ist Luki. 

Er ist ein treuer Geselle, dessen Herz ge­

nauso  groß  ist  wie  seine  Statur.  Er  ist 

erst  anderthalb  Jahre  alt  und  deshalb 

ziemlich verspielt, aber auch sehr gehor­

sam  und  eher  ein  ruhiger  Typ.  Er  hat 

überhaupt  kein  Problem  mit  seinen Art­

genossen. 

Oder  wie  wäre  es  mit  der  kleinen  ver­

spielten Chispy? 

Sie  wurde  im Mai  letzten  Jahres  ausge­

setzt und wartet  seitdem auf eine zweite 

Chance.  Das  fünfjährige  Mischlingsmäd­

chen  ist  fröhlich  und  liebt  es  mit  Men­

schen  zu  spielen  oder  gestreichelt  zu 

werden.  Wer  einen  dieser  Hunde  oder 

vielleicht einen anderen aus dem Refugio 

Internacional  de  Animales  kennenlernen 

möchte, kann sich jederzeit gerne an das 

Tierheim  in 

Cruz  Santa 

bei Los 

Realejos wen­

den und unter 

676  445  547 

ein  Treffen 

vereinbaren.

Pilze sammeln – aber richtig

Nicht jeder darf in die Pilze
Teneriffa: Wasser und Wärme, das ist die Kombinati­
on,  die Pilzen  besonders  gut  gefällt. Da  sprießen  sie 

aus  dem  Boden,  „wie  die  Pilze“  eben.  Doch  aufge­

passt  ­  auf  Teneriffa  darf  nicht  einfach  jeder  in  den 

Wald  und Pilze  sammeln. Dafür  braucht  es  eine Ge­

nehmigung, die bei der  Inselregierung beantragt wer­

den  muss.  Und  auch  dann  gibt  es  strenge 

Vorschriften. Pro Person und Tag dürfen nur drei Kilo­

gramm Pilze  gesammelt werden. Dabei  ist  es  verbo­

ten,  Werkzeuge  zu  benutzen,  die  die  Wurzel 

entfernen.  Dazu  zählen  beispielsweise  Rechen,  Si­

cheln  oder  Hacken.  Nur  mit  dem  Messer  dürfen  die 

Pilze  vorsichtig  abgeschnitten werden. Einmal  geern­

tet  dürfen  sie auch nicht  in Tüten oder  geschlossene 

Plastikbehälter  gelegt werden. Vielmehr werden Pilze 

in  offenen Körbchen gesammelt. Das hat  einen ganz 

bestimmten Grund:  so  können  sich  die  Sporen  näm­

lich    weiter  verbreiten  und  für  neue,  gute  Pilzplätze 

sorgen. Wer das alles bedacht hat, kann sich auf die 

Suche nach Pfifferling, Steinpilz und Co. machen.
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Körbchen gesucht
Wer braucht einen

vierbeinigen Freund?

Dardo liebt es sich zu bewegen, 

zu spielen und aktiv zu sein.

Luki ist ein großer Hund mit einem großen 

Herzen und einem edlen Gemüt.

Chispy ­ dieses süße Hundemädchen 

möchte nur geliebt werden.
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Ein Hundeschicksal – leider kein Einzelfall 

Nachbarn wollen helfen – 
dürfen aber nicht 

Teneriffa: Seit über 20 Jahren wohnt P.J. (Name der Redaktion bekannt) mit sei­
ner Frau in Guía de Isora. In dieser Zeit hat das Paar über 30 Hunde aufgenom­
men, von Tierarzt Víctor in Alcalá behandeln lassen und versucht, einen guten 
Platz in Deutschland, Österreich oder in der Schweiz für die geretteten Vierbeiner 
zu finden. Oftmals blieben sie auch bei ihnen zu Hause und erhielten dort ihr 
Gnadenbrot. Inzwischen sind beide über 70 und können nicht mehr so viele Hun­
de betreuen. Dennoch haben sie ein großes Herz, das sich einfach nicht aus­
schalten lässt, wenn sie das Elend direkt vor ihrer Haustür sehen. So wie jetzt, wo 
seit zweieinhalb Monaten ein belgischer Schäferhund auf dem unbewohnten 
Nachbargrundstück gehalten wird. Das Tier ist allein, heult nächtelang erbärmlich 
und findet keinen Schutz vor dem Wetter. Der Besitzer kommt alle zwei bis drei 
Tage vorbei, um Trockenfutter hinzustellen und wieder zu verschwinden. Die 
Nachbarn füttern heimlich zu und haben dem Besitzer angeboten, dem Hund 
einen trockenen Schlafplatz anzubieten oder ihn sogar abzukaufen. Dafür ernte­
ten sie nur eine aggressive Reaktion. Sie wandten sich an die Polizei und die Ge­
meindeverwaltung  –  doch  bislang  ohne  Erfolg.  Nachdem  die  Unwetterfront 
„Filomena“ durchgezogen ist, steht das Wasser im Zwinger zentimeterhoch. 
Inzwischen haben Radio Europa und das Insel Magazin nachgehakt. Die Gemein­
de Guía de Isora meinte in einer Stellungnahme, dass der Besitzer die ordnungs­
gemäße Impfung des Tieres nachweisen konnte und dass weitere Ermittlungen 
noch laufen.  

Kamele ­ ein Teil der kanarischen Kultur 

Arbeitskollegen aus der Tierwelt 

Fuerteventura: Kamele assoziiert man zunächst nicht unbedingt mit den Kanari­
schen Inseln, die ja zu Europa gehören. Aber tatsächlich liegt der Archipel Afrika nä­
her  als  Europa  und  so  ist  es  nicht  verwunderlich,  dass  Kamele  zwar  keine 
heimischen Tiere sind, aber vor allem auf Fuerteventura ebenso zugezogen sind, 
wie so mancher Inselbewohner. Eigentlich handelt es sich um  Dromedare, die erst­
mals im 15. Jahrhundert durch Expeditionen auf die Wüsteninsel kamen. Schnell er­
kannten  die  Inselbewohner  die  Belastbarkeit  und  Genügsamkeit  dieser 
Wüstenbewohner, die auch sie sich zunutze machen konnten. Sie konnten große 
Lasten tragen oder zogen auch den Pflug beim Bestellen der Felder. Durch die Iso­
lation der Insel entstand über die Jahrhunderte die einzige europäische Kamelras­
se, die Camellos Majoreros, die sich genetisch von ihren afrikanischen Artgenossen 
unterscheiden. Seit 2010 ist sie als eigenständige Rasse anerkannt. Weltweit exis­
tieren nur 1.200 Exemplare. Heute werden sie vor allem eingesetzt, um Touristen 
über die Insel zu tragen oder um zum Dreikönigsfest die Heiligen Drei Könige durch 
die Straßen zu tragen. 
Seit 35 Jahren wird das Camello Majorero in dem Zoo und Wildtier­Auffangpark Oa­
sis Wildlife Fuerteventura gezüchtet. Mit rund 400 Exemplaren unterhält der Park die 
größte Kamelfarm Europas. Jetzt hat er ein Abkommen mit der Bio­Farm Verdeau­
rora geschlossen. Künftig soll der ursprüngliche Einsatz der Kamele in der Landwirt­
schaft  durch  Vorführungen  auf  der  Farm  demonstriert  werden.  Als 
Touristenattraktion, aber auch zum Erhalt alter Traditionen. Eine Win­Win­Situation 
für beide Seiten. Und sogar für das Kamel, denn seit Jahren wird in Zusammenar­
beit mit verschiedenen europäischen Projekten die Milch des kanarischen Kamels 
untersucht und das mögliche Potenzial der kanarischen Kamelmilch erforscht. Sie 
ist besonders reich an Vitaminen und Eisen, sehr bekömmlich und fettarm. Daraus 
ergeben sich neue Anwendungsmöglichkeiten in verschiedenen Therapieformen und 
neue Ernährungsansätze. Die Nomadenvölker Afrikas wissen die Kamelmilch schon 
seit Jahrhunderten als Nahrungsmittel zu schätzen.  
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Die Zusammensetzung und mögliche 
Anwendungsgebiete der kanarischen Kamelmilch 
werden im Rahmen verschiedener Projekte 

erforscht.

Im Oasis Wildlife Park wird die typische kanarische 
Kamelart seit 35 Jahren  gezüchtet. Jetzt soll in 

Zusammenarbeit mit der Bio­Farm Verdeaurora die 
traditionelle Feldarbeit mit Kamelen als touristische 

Attraktion vorgeführt werden
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Teneriffa: Anfang des Jahres ha­
ben Mitglieder des Vereins Mundo 

del Silencio, der sich dem Schutz 

der Meere verschrieben hat,  das 

Kreuz an der Cueva de los Cama­

rones  ersetzt. Der  Zahn  der  Zeit 

hatte  an  dem Vorgänger  genagt. 

Nun  soll  ein  neues Kreuz  an  die 

Taucher erinnern, die in dieser Un­

terwasserhöhle ihr Leben verloren 

haben. Die Höhle befindet sich et­

wa 300 Meter  vor der Küste von 

Palmar im Süden Teneriffas, in ei­

ner Tiefe von 30 Metern. Die Höhle 

ist faszinierend und gefährlich zu­

gleich. Sie wurde selbst versierten 

Tauchern zum Verhängnis. Am 20. 

November 1975 starben dort der 

29­jährige Juan José Benitez, des­

sen Foto auf dem Kreuz zu sehen 

ist, und der französische Taucher 

und Komponist Francois de Rou­

baix (36). Juan José war ein kana­

rischer Tauchlehrer, der in den 60 

und 70er Jahren in der Tauchsze­

ne sehr bekannt war. Er war zwei 

Mal kanarischer Meister im Unter­

wasserfischen  und  spanischer 

Meister. An diesem Tag besuchte 

er die Höhle zusammen mit dem 

französischen Taucher und Kom­

ponisten Francois de Roubaix (36), 

der  die  kanarische  Küste  liebte 

und  ein  enger  Freund  von  Jac­

ques­Yves  Cousteau  war.  Beide 

waren versierte Taucher und Juan 

José kannte die Höhle wie seine 

Westentasche. Und  trotzdem ka­

men sie von diesem Tauchausflug 

nicht mehr zurück. Die Sauerstoff­

flasche reichte nur für rund 30 Mi­

nuten. Offenbar haben sie sich in 

dem  Vulkanlabyrinth  so  verirrt, 

dass ihnen im wahrsten Sinn des 

Wortes die Luft ausging. „Dort un­

ten bleibt nur wenig Zeit. Ich denke 

Juanjo war  schon aus der Höhle 

und als er sah, dass sein Freund 

nicht  nachkam,  tauchte  er  noch 

einmal  zurück,  um  ihn  zu  holen. 

Am Ende sind sie beide dort ge­

blieben. Mein Mann wollte  nie  in 

einem Büro arbeiten. Er wollte frei 

sein  und  er  liebte  die  Natur  und 

das Meer. Er wäre für jeden seiner 

Schüler gestorben, aber zu Fran­

coise hatte er eine besonders en­

ge Beziehung“, erinnert sich seine 

Witwe María.  Fast  ein  Jahrzehnt 

später, am 26. April 1984,  wieder­

holte sich die Tragödie quasi. Zwei 

deutsche Taucher, der 38­jährige 

Tauchlehrer eines Clubs  in Playa 

de Las Américas, Henry Sarpentin, 

und sein 17­jähriger Schüler Jens 

Steiner,  verloren  in  dem  vulkani­

schen  Höhlensystem  ihr  Leben. 

Rund  ein  Dutzend  Tauchschüler 

nahmen an dem Ausflug zur Höhle 

teil. Als sie aufsteigen wollten, be­

merkte  Henry,  dass  einer  der 

Schüler fehlte. Er befürchtete das 

Schlimmste und versuchte ihn aus 

der Höhle zu holen. Doch sie hat 

beide verschluckt. Das Wasser war 

in  den  Röhren  so  aufgewirbelt, 

dass selbst die Sonder­Tauchein­

heit der Guardia Civil erst 24 Stun­

den  später  nach den Vermissten 

suchen konnte. Die Cueva de los 

Camarones zählt heute zu den ge­

fährlichsten Tauchspots der Welt. 

„Es ist, als würde die Zeit stehen 

bleiben,  wenn  man  dort  hinein 

schwimmt“,  erzählen  diejenigen, 

die  schon einmal  dort waren. Zu 

normalen Zeiten, ohne Pandemie, 

besuchen täglich bis zu 100 Tau­

cher diesen Teil des Meeres, aber 

sie bleiben in der Umgebung und 

schwimmen  nicht  in  die  Höhle. 

„Rund  um  die  Höhle  gibt  es  ein 

buntes Leben. Das macht sie auch 

so zu einem attraktiven Ausflugs­

ziel“, weiß der auf Teneriffa leben­

de  Unterwasserfotograf  Sergio 

Hanquet. In der unmittelbaren Nä­

he zum Kreuz, das an den belieb­

ten  Juanjo  erinnert,  steht  eine 

Statue der Schutzpatronin der Fi­

scher und Seeleute, der Virgen del 

Carmen,  und  ein  Delfin,  der  an 

Jacques  Cousteau  erinnert  und 

der zur Erinnerung an dessen 100. 

Geburtstag dort  angebracht wur­

de. 
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Tauchexpedition zur Cueva de los Camarones 
Zum Gedenken an verstorbene Kameraden

Das Kreuz, das uneigennützig von der Schlosserei Lolo gefertigt wurde, 
wiegt stattliche 80 Kilogramm

Radio Europa ­ Seit 1984 
Der älteste deutschsprachige Radiosender 

von ganz Spanien.
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Sport­Ticker

Ticket zur 

Leichtathletik­EM?
La  Palma:  Am  vorletzten  Wochenende  im 
Januar  kam der Leichtathlet Samuel Garcia 
aus La Palma seinem großen Traum von der 
Leichtathletik­EM ein Stückchen näher. Diese 
wird voraussichtlich im März in Torun in Polen 
ausgetragen. Bei dem großen internationalen  
Preis von Valencia blieb der Palmero im Janu­
ar über 400 Meter unter 47 Sekunden. Mit ex­
akt 46:98 Sekunden hat er einen spanischen 
Rekord    aufgestellt.  Außerdem  hat  er  die 
zweitbeste Zeit dieser Saison erlaufen. Vor ihm 

liegt  nur  der  Deutsche  Marvin  Schlegel  mit 
46:66  Sekunden.  Ob  es  tatsächlich  für  das 
Ticket zur EM reicht, steht noch nicht fest. Erst 
wenn die spanische Meisterschaft ausgetragen 
ist, wird entschieden, wer die drei besten Läufer 
sind, die nach Polen reisen dürfen. Der Sieg in 
Valencia hat dem Palmero aber auch wichtige 
Punkte in Bezug auf die Olympischen Spiele in 
Tokio 2021 gebracht.

Kanarische Meister 
im Gehen

El Hierro: In Valverde auf El Hierro wurde am 
vorletzten Januarsamstag die kanarische Meis­
terschaft im Gehen ausgetragen. Über eine Di­
stanz von zehn Kilometern holten sich Marisa 

Pérez bei den Damen und Endor Rodríguez 
bei den Herren den kanarischen Meistertitel.

Lago Martiánez 
ist geschlossen

Teneriffa: Der Lago Martiánez in der gleichna­
migen Badelandschaft ist wegen Wartungsar­
beiten seit Ende Januar geschlossen. Die 
übrigen Becken können aber noch genutzt 
werden. Diese Generalüberholung findet jedes 
Jahr statt, allerdings normalerweise im Mai. In 
diesem Jahr wurden sie auf den Februar vor­
gezogen. Dass derzeit nur wenige Urlauber vor 
Ort sind wird somit ausgenutzt. Bis zur Oster­
woche soll alles frisch überholt und fertig sein.

Teneriffa: Der ehemalige Park La Libertad liegt 
schon  lang  brach,  war  verwildert  und  zugewu­

chert. Die Stadt  hat  das 25.000 Quadratmeter 

große Gelände nun räumen lassen und neu an­

gelegt. Künftig wird es zum Footing (Laufen bei 

moderater Geschwindigkeit) und für Hindernisläu­

fe genutzt werden können. Lauftraining mit Hür­

den, wie Mauern, Rohre, Wände oder Ähnlichem, 

erfreut  sich  auf  den  kanarischen  Inseln  einer 

großen Beliebtheit. Über 10.000 Freizeitsportler 

toben sich auf diese Weise aus. Einen Park wie in 

Tacoronte gibt es noch nirgends. Er wird sicher­

lich auch Läufer aus anderen Teilen der Insel an­

ziehen. Außerdem wird es auch Areale für andere 

Übungen geben. Sicheres Laufen ohne Verkehr 

und Abgase – Tacoronte hat für seine Bürger und 

Besucher ein  kleines Laufparadies geschaffen. 

Rund 50.000 Euro wurden in das Projekt inves­

tiert. Der Park öffnet täglich, im Winter von 8 bis 

19 Uhr und im Sommer von 8 bis 21 Uhr.
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Pionierarbeit in Tacoronte
Luxus­Lauf­Pisten im ehemaligen Park
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Hallo aus dem schönen Puerto de la Cruz,
hiermit möchten wir  uns  nochmals  für  unseren Gewinn  be­
danken und senden  Ihnen ein paar Fotos, wie wir unseren 
süssen Gewinn am Donnerstag eingelöst haben.
Wir  freuen  uns  immer,  wenn  es  irgendwo  etwas  zu  gewin­
nen  gibt  und  manchmal  klappt  es  ja  auch. Außerdem  ist 
man  in  diesen  etwas  schwierigen  Zeiten  für  solche  Ab­
wechslungen wirklich  sehr  dankbar  und  unsere Freunde  in 
Deutschland beneiden uns, dass wir doch wenigstens noch 
auf  den Terrassen  unserer Cafés  und Restaurants  bedient 
werden dürfen und viele unserer Geschäfte geöffnet sind.

Wir wünschen Ihnen 
und Ihrem Team 
alles Gute ­ vor 
allem Gesundheit.

Sonnige Grüße
August und Marliese 

Weyland

Zum Leserbrief von Stefan und Lou 
Ich habe die Leserbriefe  in der Januarausgabe von Stefan und Lou mit einem Schmunzeln gelesen. Autofahren macht hier eigentlich Spaß. 
Man wird schnell mal freundlich aus einer Nebenstraße raus gelassen und Kreisverkehr ohne Ampeln ist sowieso cool. 
Hier ist man zumindest im laufenden Verkehr rücksichtsvoller und nicht so egoistisch wie in Deutschland. 
Was das Blinken angeht sind die Spanier schon komisch. Es gibt nur zwei Varianten: Entweder man blinkt gar nicht oder fährt kilometerweit mit 
einem laufenden Blinker, natürlich auch auf der Autobahn. 
Das Parken ist auch so ein Ding der Einheimischen. Auch hier gibt es zwei Varianten: Entweder man parkt wo und wie man will. Eingezeichne­
te Parkbuchten werden eher nur als Empfehlung angesehen und dementsprechend meist  ignoriert. Quer oder auf den Linien  ist dann eben 
auch ok. Auch in zweiter Reihe parken geht immer. Oder man parkt andere Autos so ein, dass vor und hinter dem Fahrzeug maximal 10 cm 
Rangierraum bleiben. Soll der Andere doch sehen wie er da rauskommt. Gar nicht, logisch. Was auch auffällig ist. Ich habe noch nie so viele 
Fahrzeuge mit defekter Beleuchtung gesehen wie hier auf Teneriffa. Teilweise sogar mit komplett ausgefallen Rücklichtern.  Komisch ist auch, 
dass das die Polizei nicht zu interessieren scheint. Die fahren hinter so einem Auto her, biegen dann irgendwo ab und lassen den Dunkelkünst­
ler weiter  seines Weges  ziehen. Hauptsache Sportauspuff  und  laut,  Beleuchtung wird  sowieso  überbewertet. Wozu  gesehen werden wenn 
man einen schon von weitem hört. Wie gesagt, Auto fahren macht hier schon Spaß und man gewöhnt sich schnell an die kuriosen mobilen Ei­
genarten der liebenswerten und freundlichen Tinerfeños und kann dementsprechend agieren oder reagieren.

Dieter N. aus Los Menores

Sehr geehrte Damen und Herren,
ich  bin  eine  Lehrerin  aus München.  Ich  verbringe meinen Urlaub    hier  und 
versuche die Auszeit zu genießen.
Heute, den 28.12.2020 beim Spazierengehen in der Gegend von Villa Toledo, 
Lanzarote, Costa Teguise,  ist mir  folgendes passiert: Ein kleiner Junge (10 ­ 
12) attackierte mich beim Vorbeifahren mit seinem Fahrrad. Es waren mehre­
re Jungs, ich sehe sie öfters herumfahren. Als ich ihn zu Rede stellte, hat er 
mich auf Englisch mit „.. my dick, ... bitch..“ beschimpft und ist weggefahren. 
Die Jungs sind ziemlich wild gefahren, mal auf einem Rad, haben dabei die 
ganze Straße beansprucht, also auch den Fußgängerweg, und waren ziem­
lich aggressiv. Zudem trugen sie keine Schutzkleidung oder Schutzhelm, ge­
schweige  dessen,  dass  die  Fahrräder  keine  Beleuchtung  hatten.  Dieses 
Verhalten  ist nicht nur  respektlos sondern auch gefährlich.  Ist das eine gute 
Lösung ist, die Kinder sich selbst zu überlassen und keine Rahmenbedingun­
gen dafür  zu bieten? Die  Jugendlichen brauchen vor allem Freiräume, aber 
man  sollte  dies  auch  kontrollieren  können.  Ein  Kopfsturz  mit  dieser  Ge­
schwindigkeit  kann  für  langfristigen  Schaden  sorgen.  Es  kann  doch  nicht 
sein, dass das Einzige, was ein junger Mensch abends in Lanzarote machen 
kann, ist, die Promenade rauf und runter zu fahren und sich und die anderen 
zu  gefährden.  Ich  glaube  nicht,  dass  die  Erziehungsberechtigten  damit  ein­
verstanden wären, wenn sie davon wüssten.  Ich bitte Sie das Verhalten als 
Verkehrsteilnehmer  zu  thematisieren  und  vielleicht  darauf  hinweisen,  dass 
Englisch mehr, als nur Schimpfwörter hat.
Ich  wünsche  Ihnen  viel  Geduld  und  Durchhaltevermögen  für  das  nächste 
Jahr.  Vielen lieben Dank und ganz herzliche Grüße

Sofia R. 

Lanzarote
Guten Tag....Ich würde  Ihnen  gerne meine Erfahrung mit  einer Covid19 Er­
krankung, die wir zur Zeit auf Lanzarote durchmachen, schildern. Wir wurden 
vor 6 Tagen mit einem Schnelltest positiv getestet. Der Doc sagte uns das wir 
nun in häuslicher Quarantäne sind und er die Behörde informiert. Meine Fra­
ge  zur  Corona App  könnte  keiner  beantworten....ich  sollte  dort  anrufen.  Es 
gibt keine Nummer....eine Coronaanzeige meinerseits ist nicht möglich da die 
App einen Code benötigt den  ich  ja bis heute....6 Tage nach dem Test nicht 
habe...weil  kein  Kontakt  von  Seiten  des  Gesundheitsamts  aufgenommen 
wurde....vielleicht haben andere Leute eine andere Erfahrung gemacht.....ich 
finde  es  jedoch  sehr  seltsam  dass  nichts  passiert....PS  eine  Sms  ans Amt 
blieb auch unbeantwortet......es geht uns einigermaßen gut....erleben es wie 
eine Grippe....aber das sich überhaupt keiner meldet vom Amt ist unverständ­
lich....Die Versorgung mit Lebensmittel machen die Nachbarn....vielen Dank! 

Grüße Kirsten und Bernd 
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Mitmachen & gewinnen 

Suchen Sie unsere 
Karnevalsmasken!

Der Karneval, die liebste Jahreszeit der Inselbewohner, 
fällt in diesem Jahr leider ins Wasser. Ein bisschen Tri­
but wollen wir den Narren trotzdem zollen. Zählen Sie 
unsere Karnevalsmasken und gewinnen Sie ein Mini­
Radio, eine CD oder ein Buch. Schicken Sie Ihre Lö­
sung bitte an inselmagazin@radioeuropa.fm.  

Häschen gefunden!  

Eine Überraschung erlebten wir bei unserer Ankunft in die­
sem Jahr in unserem Haus in Callao Salvaje: Wir fanden zwei 
kleine putzige Bewohner in unserem Garten ­ zwei Zwergka­
ninchen saßen unter den Oleanderbüschen und schauten uns 
mit ihren großen Augen an. Wie kamen die in unseren Gar­
ten? Es muss jemand gewesen sein, der sie da aussetzte. Denn der Garten ist rund­
herum eingezäunt und kann von diesen kleinen Tieren nicht allein ausgesucht worden 
sein. Nun werden sie von uns versorgt. Doch wenn wir nach einigen Monaten wieder 
die Insel verlassen, brauchen sie eine neue Bleibe. Doch wie findet man jemand, der 
sich um diese Tierchen liebevoll kümmert? Bisher haben wir kein Glück gehabt  mit 
diversen Aushängen. Und einfach wieder aussetzen ­ ein solches verantwortungslo­
ses Verhalten kommt für uns nicht infrage. Also: Tierfreunde, meldet euch. Vielleicht 
kenne Sie ja eine nette Familie, die die beiden Kaninchen aufnehmen könnte. Tel 
0049 163 1768903. Anzusehen sind sie in Callao Salvaje/ Costa. 

 Konzerttipp im Teatro Guimerá 

„Viviendo“ – Tribut an Marc Anthony 

Teneriffa: Insgesamt 16 Musiker stehen auf der Bühne 
um Marc Anthony Tribut zu zollen und die unvergesse­
nen Lieder erklingen zu lassen. Das Konzert findet am 
20. Februar um 20 Uhr statt. Karten gibt es für 15 und 
18 Euro über die Theaterkasse oder die Webseite des 
Teatro Guimerá in Santa Cruz. 

Unterwegs gesehen:

Eine Ziegenherde grast mitten in Puerto de la Cruz und freut sich über die frischen 
Gräser und Kräuter, die der üppige Regen sprießen ließ. 
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6. Februar, Samstag
„Cuando el río suena …. Musica lleva“, Fami­
lienkonzert  des  Sinfonieorchesters  Tenerife 
unter  der  Leitung  von  Ignacio  García  Vidal 
mit  der  Erzählerin  Ana  Hernández  Sanchíz. 
Auditorio  de  Tenerife  in  Santa  Cruz,  19.30 
Uhr, Karten über auditoriodetenerife.com.

11. Februar, Donnerstag
„Tentaciones“  mit  dem  Quantum  Ensemble. 
Kammersaal  im  Auditorium  Adán  Martín  in 
Santa Cruz, 19.30 Uhr, auditoriodetenerife.com

12./13. Februar, Freitag
Konzert  des Sinfonieorchesters Tenerife  unter 
der Leitung von Víctor Pablo Pérez zum The­
ma  „Karneval“.  Solisten  am Piano Miguel  Án­
gel Dionis und Javier Lanis. Erzählerin Antonia 
San Juan. Auditorio de Tenerife in Santa Cruz, 
19.30 Uhr, Karten auditoriodetenerife.com.

13. Februar, Samstag
„Encantada“  –  ein Musical  für  die  ganze  Fa­
milie. Teatro Guimerá  in Santa Cruz, 18 Uhr, 
Karten 18 und 20 Euro, teatroguimera.es.

„En  Concierto“  mit  der  Gitarren­Rockband   
„Croma“,  die  inspiriert  ist  unter  anderem  von 
Tool,  Soundgarden,  Pearl  Jam  und  Rage 
against  the machine. Zalade Teatro  in La La­
guna, Konzertbeginn ist um 20.30 Uhr, Karten 
über tomaticket.es.

20. Februar, Samstag
„Viviendo“ – Tribut an Marc Anthony. Konzert 
mit  dem  kanarischen  Sänger  Manuel  Estu­
piñan  und  16  Musikern.  Teatro  Guimerá  in 
Santa Cruz, 20 Uhr, Karten 15 und 18 Euro an 
der Theaterkasse oder über teatroguimera.es.

„En Alta Mar“ – das Theaterstück erzählt von 
dem Überlebenskampf dreier Frauen, die sich 
als  Schiffbrüchige  auf  ein  Floß  gerettet  ha­
ben.  Damit  wenigstens  zwei  überleben  kön­
nen, muss sich eine opfern, aber wer? Zalade 
Teatro  in  La  Laguna,  20.30  Uhr,  Karten  über 
tomaticket.es.

21. Februar, Sonntag
„Impossible“  –  die  drei  Magiere  David  Cli­
ment,  Mag Malastruc und Lautaro bringen ihr 
Publikum zum Staunen. Teatro Leal  in La La­
guna, 19 Uhr, Karten 8 bis 12 Euro, teatroleal.es.

26. Februar, Freitag
Konzert  des  Sinfonieorchesters  Tenerife  unter 
der Leitung von Lucia Marín. Solist am Piano Di­

mytro Choni. Auditorio de Tenerife in Santa Cruz, 
19.30 Uhr, Karten über auditoriodetenerife.com.

27. Februar, Samstag
„meraki“­Theater und Tanz vereint die Künst­
lerin Nayra Ortega bei dieser außergewöhnli­
chen  Vorstellung,  die  uraufgeführt  wird. 
Zalade Teatro  in  La  Laguna,  20.30 Uhr, Kar­
ten über tomaticket.es.

18. bis 21. März
„Il  Matrimonio  Segreto“  –  Oper  von  Domenico 
Cimarosa. Oper unter Direktion von Giulio Zap­
pa. Das Sinfonieorchester wird dirigiert von Da­
vide  Levi. Auditorio  de Tenerife  in  Santa Cruz, 
19.30 Uhr, Karten über auditoriodetenerife.com.

AUSSTELLUNGEN

Bis 12. Februar
Trachtenausstellung in Arona

In  der  Casa  de  la  Bodega  in Arona  werden 
noch bis 12. Februar kanarische Trachten und 
typisches Brauchtum aus verschiedenen Epo­
chen  ausgestellt.  Geöffnet  ist  montags  und 
mittwochs von 8 bis 18.30 Uhr und dienstags, 
donnerstags und freitags von 8 bis 14 Uhr.

SONSTIGES

12. bis 14. Februar
„Wendy“ – eine Neuerzählung der Peter­Pan­
Geschichte. Dieses Mal mit Wendy als Haupt­
darstellerin,  die  auf  einer  mysteriösen  Inseln 
landet, auf der die Zeit und das Altern stehen­
geblieben  sind.  Englische  Originalversion  mit 
spanischen Untertiteln. TEA Museum in Santa 
Cruz, 19 Uhr, Eintritt 4 Euro, teatenerife.es.

Bis 14. Februar
„Enciende  la  naturaleza“  –  große  Lichtschau 
im  Palmengarten.  Täglich  von  18.30  Uhr  bis 
23 Uhr. Eintritt von Montag bis Donnerstag 12 
Euro  und  von  Freitag  bis  Sonntag  14  Euro. 
Kartenverkauf www.naturalezaencendida.com.

14. Februar, Sonntag
Tag  der Offenen Tür  im Skulpturenpark Ger­
not­Huber­Stiftung  in  San  Isidro.  Von  14  bis 
17  Uhr  ist  der  Besuch  ohne  Voranmeldung 
möglich. Kontakt über 922 77 23 31.

Bis 28. Februar
„Colorín  Colorado“, Ausstellung  mit  13  Wer­
ken  verschiedener  Künstler  aus  der  eigenen 

Sammlung  die  sich  mit  dem  Thema  Farbe 
und  Licht  befassen.  TEA­Museum  in  Santa 
Cruz. Geöffnet:  Dienstag  bis  Sonntag  12  bis 
20 Uhr, www.teatenerife.es.

REGELMÄSSIGE MÄRKTE
Süden
Bauernmarkt  in Adeje,  Calle Archajara,  Mitt­
woch von 16 bis 20 Uhr, Samstag und
Sonntag von 8 bis 14 Uhr.

Bauernmarkt in Playa de San Juan, Paseo el 
Bufadero, Mittwoch 8 bis 13 Uhr.

Bauernmarkt  in Alcalá, Plaza del Llano, Mon­
tag 8 bis 13 Uhr.

Bauernmarkt in San Miguel de Abona in Las 
Chafiras, Calle Avenida Modesto Hernandes 
Clez. Mittwoch 14 bis 19.30 Uhr, Samstag und 
Sonntag 8 bis 14 Uhr.

Bauernmarkt  in  San  Isidro,  von  der  TF­1  in 
Richtung  El  Médano,  neben  der  Tankstelle, 
Samstag und Sonntag von 8 bis 13.30 Uhr.

Bauernmarkt  in  El  Médano,  Plaza  Principal, 
Mittwoch 8 bis 14 Uhr.

Bauernmarkt  in  San  Miguel  de  Abona,  Las 
Chafiras,  Mittwoch  14  bis  19.30  Uhr,  Sams­
tag und Sonntag 8 bis 14 Uhr.

Letzter Mittwoch im Monat
Kunsthandwerksmarkt  „Granadilla Artesanal“, 
Vía Arquitecto Marrero Regalado  in Granadil­
la de Abona, immer von 9 bis 14 Uhr.

Norden
Bauernmarkt  in  Tegueste,  Av.  Asuncionistas 
6, Samstag und Sonntag 8 bis 14 Uhr.

Bauernmarkt in Tacoronte, Carretera Tacoronte 
a Tejina, Samstag und Sonntag 8 bis 14 Uhr.

Bauernmarkt in La Matanza, Carretera Gene­
ral del Norte 189, Samstag 8 bis 15 Uhr und 
Sonntag 8 bis 14 Uhr.

Bauernmarkt  in  Santa  Úrsula,  Carretera  Es­
paña  2,  samstags  8  bis  14  Uhr,  www.ayto­
santaursula.es

Flohmarkt  in  Puerto  de  la  Cruz,  Av.  Blas  Pérez 
González 4, mittwochs und samstags 8 bis 14 Uhr.

Bauernmarkt  in  La  Guancha,  Carretera  Ge­
neral TF­5, Samstag und Sonntag 8 bis 13.30 
Uhr.

Bauernmarkt  in  Los  Silos,  Plaza  de  la  Luz, 
Sonntag 9 bis 14 Uhr.
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„Bares für Rares“ 
Ankauf und Verkauf  von Gold­Silber­ Münzen, Schmuck, Armbanduhren und  jede 

Art von Raritäten. Wir schätzen vor Ort – Bargeld sofort! Oder besuchen Sie uns im 

Geschäft  in  Playa  San  Juan.  Kostenlose  Bewertung  &  Schätzung  durch  Hrn. 

Schickmair. Vivienda y más, geöffnet Mo – Fr 10 – 14 Uhr. Rufen Sie uns an! Mobil 

616165502 „Bares für Rares“ einzigartig auf Teneriffa www.viviendaymas.com
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Verkaufe  meinen  Opel Astra  G  1.4,  Baujahr  2001, 
193.000  km  in  sehr  gutem  Zustand,  TÜV  bis 

September  2021.  5­Türer,  Klimaanlage,  Zündkerzen 

und alle Filter wurden kürzlich getauscht. Nichtraucher 

Auto.  Alles  funktioniert  super,  nur  das  Lenkgetriebe 

verliert Öl. Preis: 1300 € VB, Tel.: 604 512 473

Verkaufe Roller „Bongo“ Serie Off Road, Dunkelgrün­
Rodillo „Bongo“ https://www.storececotec.com/es/98­patinete 

Gebraucht­Kauf 30.06.2020 ­ zum Verkauf für 500€ 

(Neu­699). Tel. 675 059 604 – hjs_2000_de@yahoo.de

Mercedes  A­Klasse,  170  CDI  zu  verkaufen,  Bj.  2000,  schwarz,  240.000  Km, 
Halbautomatik  (AKS­Schaltung).  Sonderausstattung:  Lamellen­Schiebedach, 

Lederausstattung,  Bose­Soundsystem  mit  Kenwood  Radio  (BT),  neue  Bereifung, 

Vario Sitze uvm.Sehr guter technischer und optischer Zustand, kein Wartungsstau, 

viele  Neuteile,  TÜV  wird  neu  gemacht,  VP  2.995.­  Euro.  Es  lohnt  sich  eine 

Besichtigung, das Auto ist es wert. Tel. 922 829 829.

Spielpartner  für  Tennis  gesucht? 
Tenniscenter  Miramar  in  El  Toscal/

Los Realejos. Tel. 922 364 008

Handwerker  gesucht?  Maler­  oder 
Gipsarbeiten  –  ich  kenne  mich  aus. 

M.Eisen unter Tel. 630 429 793.

Hauswirtschaftshilfe  TF  Nord  ­  für 
alle  Tätigkeiten:  Tier,  Kind, Altenver­

sorgung  und  Objektbetreuung.  Bin 

weiblich,  Mitte  40  und  zuverlässig. 

Tel. 699 655 053

Sie  benötigen  im Norden  die  helfende 
Hand  für  Reparaturen,  Renovierungen 
und  diverse  Arbeiten?  Er  –  erfahren, 

steht 24 Stunden zur Verfügung! 

Mobil 689 471 345

Der Winter ist da. Verkaufe elektrischen 
Konvektor  mit  Rollen,  mit  Glastafel  der 
Marke  "argo  blues"  Model  IP  24,  inkl. 
Fernbedienung  und  Betriebsanleitung. 
VB 49€. Tel. 0043 664 39 51 855.

Set mit 6 
Golfschlägern  
mit Tasche. 

Decathlon 

Inesis 

Sehr guter 

Zustand. 

Tel. 600 386 

152 Spanisch/

Englisch

Elektrorollstuhl Permobil C 300 günstig 
abzugeben. Deutsche Anleitung, Ladege­
rät, Kopfstütze, Stockhalter und Seitenta­
sche. Wenig gefahren, guter Zustand. 
Tel 603 177 741.




